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„Drittes Reich“ im kleinen: Gegen die Armen für Jutta von Montenegro

„Vationale“ Koalition mehr Elend!
Wie die Hitler- und Hugenbergleute in MecklenburgStrelitz regieren

Vergebliche Intrigen Beiſpiel für andere Länder See man n Gegentein Sie erſ haeſen ge enGebrauch machen. Im Gegenkeil! Sie verſchärfen ſie und
In Mecklenburg skrelitz regiert ſeit einigen Wochen drücken aus eigenem das Lebensniveau noch liefer herab, als

eine „nationale Koalition“. Eine natkionalſozialiſtiſch-
Brüning bleibt Warmbold geht
Am Dienstagmitlag hat eine Unterredung zwiſchen

es ohnehin ſchon iſt.

deuiſſchnakionale Landtagsmehrheit beherrſcht dieſen kleinſten deuk-

4em Reichspräſidenten und dem Reichskanzler

Jmmerhin, die „nationale Regierung“ und die Abgeſandten

ſtafigefunden. Es iſt darüber ein offizieller Bericht ausgegeben
worden, der die völlige Uebereinſtimmung zwiſchen
Reichspräſident und Reichskanzler feſtſtellt und alle
Gerüchte über Unſtimmigkeiten zwiſchen beiden als in jeder Hinſicht
wurichtig bezeichnet. Eine ſtille Minierarbeit unver-
eniworklicher Perſonen, die genau in dem Augenblick
eingeſetzt hat, als der Reichskanzler nach Genf abgereiſt war,
hat ihr Ende gefunden, ohne daß ſie Erfolg gehabt hätte.

Eine Clique, die um ſo größere Projekle macht, je geringeren
Kückhalt ſie im Volke oder in den politiſchen Parteien hat, hat den

ö unkernommen, Groener beim Reichspräfſiden-
ken maktktzufſetzen oder doch ſolche Verwirrung zu ſchaffen,

daß eine Kriſe unausbleiblich würde, in der mit Groener und
BDrüning die bisherige Regierungskonſtellation im Reiche unkergehen
mühßle. Ueber dieſe Treibereien hak noch kurz vor Torſchluß der
Alarmſchuß aus Bayern unferrichtek. Es iſt aber heute
alles ganz anders, als ſich die Treiber vorgeſtellt hatten.

Es wird allerdings eine Veränderung im Reichskabinett
eintreten. Der Reichswirkſchaftsminiſter Warmbold ſcheidet aus!
Ge hat ſeit ſeinem Amlksankrikt den Standpunkt vertreten, daß die

ſchen Einzelſtaat. Was ſind dort die großen Taten der
Volksbefreiung, von denen Hitler und ſeine Trabanken in
den Volksverſammlungen ſingen und gaukeln? Jn dieſem Mecklen
burg-Strelitz hätten die Nazis die gute Gelegenheit, ihre Ver
ſprechungen wahr zu machen. Sie hätten mindeſtens die
Machk, alles das beſſer zu geſtalten, was ſie an der bisheri-
gen Regierungskätigkeit in Preußen, in Bayern, in Baden oder in
Hamburg kritiſiert und als Verbrechen in Grund und Boden ver-
dammk haben.
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Weit gefehlt! Jn der geſamten Nazipreſſe ſuchen wir vergebens
ein Wort über Mecklenburg-Strelitz. Was wir immer geſagt haben
von den Nazilügnern, in dieſem von ihnen regierten Lande be
ſtätigen es uns die Volksbetrüger von Hitlers Gnaden ſchwarz
auf weiß. Rund 16 Millionen Mark betrug der bisherige Etat des
Landes. Der neue Etat der „nationalen Regierung“ iſt um rund
3,3 Millionen gekürzt worden. Und dies in der Zeit der ſchwer-
ſten Not und des größten Elends der Kleinbauern und der Arbeits-
loſen. Während die Ausgaben aller Länder und Gemeinden in
folge der ſozialen Laſten und Anforderungen ſteigen, ſenken
die Hitler- und Hugenberg- Leute dort, wo ſie regie
ren, den Etat um ein Fünftel. Mit anderen Worten: ſie ver
mindern die ſozialen Leiſtungen und vermehren damit

des Herrn Hitler in Mecklenburg-Strelitz laſſen das beglückte Volk
nicht völlig verdorren. Sie geben auch etwas und haben ſich auch
zu einer Tat aufgeſchwungen. Nach dem 9. November 1918 ſetzte
ſich der Staat in den Beſitz des von ſeinen Bewohnern verlaſſenen
groß herzoglichen Schloſſes. Errichtet war es von dem Staat
und aus den Steuergroſchen des Volkes. Statt der Jutta von
Montenegro beherbergte dann das Rieſengebäude verſchiedene Ver-
waltungen und vor allem zog der Landtag dort ein. Seit dem
Umſturz tagte im Schloß das Parlament. Damit ſoll es jetzt ein
Ende haben. Die „nationale Koalition“ hat ihre Regierung be-
auftragt, das Parlament aus dem Schloß zu entfernen, „damit
nicht die hiſtoriſchen Räume daran erinnern, welcherlei Vorgängen
das gegenwärtige Syſtem ſeinen Urſprung verdankt“!

Das iſt die große Tat der „revolutionären, nationalen und
ſozialiſtiſchen Arbeiterpartei Gegen die Armen für
Jutta von Montenegko, für das großherzogliche Haus und
ſeine Mätreſſen, denen Mecklenburg-Strelitz Millionen an Apanagen
bezahlen muß. Vielleicht geben auch einmal die Juttaſozialiſten von
Strelitz darüber Auskunft, weshalb ſich während des Krieges der
Großherzog von Strelitz, ein Blutsverwandter des ruſſiſchen Zaren
und des engliſchen Königs, erſchießen mußte; warum und weshalb
er auch nicht in der Fürſtengruft beigeſetzt iſt? Vielleicht gibt auch
das, wie ſo viele andere Vorgänge an deutſchen Fürſtenhöfen, Aus
kunft über den Untergang der deutſchen Monarchen, vor denen jetztbeſte Wirtſchaftispolitik in der Enkhalkung von

jeder Wiritſchafispolikik beſtehe. Es halt ſich daraus er
geben, daß der Reichswirkſchaftsminiſter Warmbold, deſſen Name
dem weikeren Publikum kaum bekannt geworden iſt, ſamt ſeinem
Reſſort im weſentlichen bei den poliliſchen und wirtſchafkspolikiſchen
Entſcheidungen der lehzten Zeit nur eine dekorakive Rolle
geſpielt hat. Herr Warmbold, deſſen Anſichten gerade in den ſein

die Not und den Hunger.
Geſtrichen ſind in Mecklenburg Strelitz die Ausgaben für
das Landestkheater, das ſeine Pforten ſchließen und alle Sänſt-
ler, Angeſtellken und Arbeiter auf die Straße ſetzen muß.
Kulkur im Drikten Reich! Geſenkt ſind die Beamkengehäl-
ker, und trotz der verminderten Leiſtungen des Strelitzer

die Nazis in Ehrfurcht erſterben.

Auf jeden Fall wird das Dritte Reich guke Zeiten für alle ehe
maligen Prinzen, Fürſten und ihre Mätreſſen bringen. Die
von den Hohenzollern und den ehemaligen Fürſten der „Nakio-
nalſozialiſtiſchen Arbeiterparkei“ geſpendeten Millionen werden
gule Zinſen ergeben, wenn die Hiller und Goebbels an dieüh Thealers wird das Volk von der „naklionalen Regierung“ noch30: R deren elren re Tat Tey bereen Fen ſend Tdiger zen i einer nenen Schlachtſteuer vegiüct, die einen Macht gelangen ſollten.

mil Räcktritts ab ſicht en getragen. Da das Kabinelt auf Großkeil der 880 000 M. „neuen Stkaakseinkünfte“ bildet. Mit- Dieſen Beweis ſchon nach wenigen Wochen ihrer Tätigkeit erbracht
i Entſcheidungen zuſteuert, die im geraden Gegenſatz zu hin: Erhöhung der Fleiſchpreiſe! Wenn ſich das zu haben, das verdanken wir wenigſtens der „nationalen Regie
ten. Warmbolds wirtſchaftspolitiſchen Auffaſſungen ſtehen 40-Stunden- Preußen der Braun Severing erlaubt hälte, wir hätten die rung“ in Mecklenburg-Strelitz!
00: Woche und Prämienanleihe blieb ihm jeht kein anderer Goebbels und Kube hören mögen! 733 000 M. werden in Jn der Agitation haben die Nazis während der letzten Wahl
en- Weg als die Konſequenzen zu ziehen. dieſem Zwergſtaat Mecklenburg Strelitz die Beamten weni- kämpfe landauf, landab immer wieder erklärt: Es muß alle z
zel Ob die unverankwortlichen Iniriganken gegen das Reichs ger an Gehalt beziehen und vergebens werden dieſe Staaks- anders werden! Mecklenburg-Strelitz zeigt, wie es anders
nk: kabinelt mit dieſem lakenten Gegenſatz des Reichswirtſchaftsminiſte angeſtellken darauf warten, daß die „nationale Koglilion* und wird, wenn die Nazis regieren.
e. riums zum Kabinekt gerechnet haben, ſteht dahin. Sollten ſie es
m geian haben, ſo ſcheinen ſie ſich verrechnet zu haben. Aus dieſer
der Demiſſion wird nicht, wie einige aufgeregie Zeitungen meinen, 2 e e00: eine Kabinetkskriſe herauswachſen, vielmehr ſoll innerhalb 24 Stun-

den ſein Nachfolger ernannt werden. Enkweder iſt es der Leipziger 7Oberbürgermeiſter Goerdeler, der am Mittwoch in Berlin ein4 en Mit Hilfe der Demokraten unter Ausſchluß des Zentrums geplant
0: Ueberhaupk iſt es inkereſſank, zu beobachlen, daß ein Teil der Stultgart, 3. Mal. (Eigenbericht.) Zeitungsverlegers ſeit Tagen allen Ernſtes darüber, ob ſie das
de. Preſſe jetzt von der Möglichkeit kriſenhafter Enkwicklung Die Bemühungen, in Wärttemberg eine Rechts Experiment einer „evangeliſchen“ Regierung unter Führung der

Nationalſozialiſten nicht doch verſuchen ſollen.ſpricht und kommende hochpolikiſche Entſcheidungen um legierung unter Ausſchalkung des Zentrums
er den Beſtand des Reichskabineklts andeutet, wo die Die Entſcheidung wird ſehr bald fallen müſſen, da der Landtageigentliche Entſcheidung gegen eine kriſenhafte Enkwicklung bereils s de v e e im b eine n en nach der Verfaſſung am 10. Mai zuſammentritt. Für die Wahl des

ch gefallen zu ſein ſcheint. Die Uebereinſtimmung zwiſchen Staatspräſidenten gilt im zweiten Wahlgang die relative Mehrheit.
n.) dem Reichspräſidenten und dem Reichskanzler ſoll Als das Landesorgan des Zentrums zum erſtenmal von dieſen Eine zweideutige Haltung der Demokraten könnte alſo bewirken,
en ſo ſtark ſein wie nie zuvor. Ebenſo ſoll völlige Uebereinſtimmung „ungeahnten Möglichkeiten“ Mitteilung machte, glaubte die „Frank daß ein Hakenkreuzler mit relativer Mehrheit zum Staatspräſidenten
s zwiſchen dem Reichspräſidenten und Miniſter Groener beſtehen. Ge furter Zeitung“ in einer Meldung aus Stuttgart darin lediglich den gewählt wird, dann die Regierung nach ſeinem Ermeſſen zuſammen
n rüchten, die von eruſthaften Differenzen wegen des SA.-Verbots Ausdruck einer gewiſſen Nervoſität erblicken zu ſollen und lehnte ſetzt und ſelbſt wenn dieſe durch einen Mißtrauensantrag wieder
tt und wegen der Behandlung des Reichsbanners wiſſen wollen, ſteht jede ſachliche Erörterung eines ſolchen Planes mit der Verſicherung geſtürzt werden ſollte, in Ermangelung der Möglichkeit für eine
ſik die Tatſache gegenüber, daß am Millwoch zwei Verordnungen er-ab, daß für die Demokraten eine ſolche Kombination ſelbſt poſitive Mehrheit der Linken, das Land vier V pre lang unter der

s wäre zweifellosc laſſen werden, die unter der Federführung Groeners entſtanden verſtändlich ganz undiskutierbar ſei. Die letzten Tage haben aber Firma eines Geſchäftsminiſteriums regiert.
ſind und über die Einigkeit zwiſchen Groener und Hindenburg be gezeigt, daß bei den ſchwäbiſchen Nachfahren der Friedrich eine Verleugnung nicht nur aller Traditionen der württembergiſchen

f- ſteht. Die eine ſieht ein gewiſſes Aufſichtsrecht der Reichsregſerung Payer und Conrad Haußmann nichts mehr undiskutierbar Demokratie, ſondern auch ihrer Haltung im letzten Wahlkampf, wenn
n: über milikärähnliche Organiſalionen vor, das ſich auf deren Satzun iſt. Jhre leitenden Perſönlichkeiten beraten unter dem Einfluß eines ſie zur Herbeiführung eines ſolchen Ergebniſſes auch nur indirekt
ſt, gen bezieht; die andere bekrifſt die Goklloſenbewegung. Von einem mehr auf das Geſchäft als auf die Geſinnung Wert legenden beitragen würde.
k. Verbot des Reichsbanners, das den Kriſenkreibern als

Sprengpulver willkommen geweſen wäre, iſt keine Rede.
Das geſchäftige Treiben der Kriſenmacher in verankworklicher

und unverantworklicher Poſilion hinker den Kuliſſen und in der
Pareſſe hat alſo nicht den gewünſchten Erfolg gehabt. Bleibt die
Mglichkeit eines Angriffs auf den Beſtand des Kabinelts Brüning
in der Reichskagskagung. Wie ſich die bei den Preußen-
wahlen völlig aufgeriebenen bürgerlichen Gruppen bei einem ſolchen

t Angriff verhalten werden, ſteht dahin. Wie aber nach einem
S evenkuellen Sturze der Regierung Brüning im Reichskag eine neue

Regierung zuſtande kommen ſoll, das wiſſen die ge-
a ſchäftigſten Kriſenmacher ſelber nicht.

Ah

Die sozialdemokrakiſche Partei ſieht den
Dingen in voller Ruhe enkgegen. sie iſt auf der
Huk. Jhr Haupkaugenmerk gilt vor allem den ernſten gußen-
politiſchen und wirkiſchaftispolikiſchen Fragen, die
jetzt akut ſind und die kein noch ſo geſchäftiges Kriſenkreiben ver
dunkeln kann!

Reichswirtſchafts-

Und Klagges verbietet!
Die Verboilspraxis des Naziminiſters Klagges

nimmt neuerdings geradezu grokeske Formen an. Am Dienskag
erhielten die republikaniſchen Waſſerſporkvereine der Skadt
ſchweig, der Kanuverein „Delphin“, die Waſſerſporkabteilung des

Der Rücktritt des Reichsbanners und der Verein „Freier Waſſerſport“ die Nachricht,
miniſters wird formell am Mittwoch vor ſich gehen. daß ihr Anrudern auf der Oker für die Zukunft verboten ſei, weil
Die offizielle Ernennung ſeines Nachfolgers ſoll noch am äffenkliche Verſammlungen unker freiem Himmel in Braunſchweig

Mittwoch vollzogen werden. nicht mehr geſtaltet ſeien.
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Hindenburgs Wahl vom Wahlprüfungsgericht für endgültig erklärt

SA.Terror am Pranger
Anklagematerial der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands

Unter dem Vorſitz des Reichskagsabgeordneten Bell (J.) hielt
am Dienstag das Wahlprüfungsgericht im Reichstag eine Sitzung ab.
Beiſiher waren die Abgeordneten Ditkimann (5Soz.) und
Hanemann (Dnat.), ſowie die Reiſchsgerichtsrätfe Jeiler
und Dr. Boas. Als Reichsbeauftragter war Miniſterialral
Dr. Kaiſenberg vom Reichsinnenminiſterium zugegen.

Zuerſt wurde die Reichstagswahl vom 14. Septem-
ber 1930 für gültig erklärt. Es waren noch eine Anzahl Be-
ſchwerden über angebliche Wahlbeieinfluſſung im Wahhlkreis-
verhand IV (Pommern-Mecklenburg) zu prüfen. Es wurde feſtgeſtellt,
daß dieſe an dem Wahlergebnis nichts ändern konnten. Dabei kam
auch eine Beſchwerde zur Sprache, die die Volksrechts- und
die Aufwertungspartei gegen eine Liſte 26 erhoben hatten,
weil dieſe ſich einen ihr nicht zuſtehenden Namen beigelegt habe.
Es ſtellte ſich heraus, daß es ſich um eine „Mieter- und Volksrechts-
partei“ handelte. Die Beilegung dieſes Namens habe ihre Kon-
kurrenzparteien nicht beeinträchtigt

Dann befaßte ſich das Wahlprüfungsgericht mit der

Prüfung der Wahl des Reichspräſidenten.
Hier lagen 64 Beſchwerden vor, die aber bis auf wenige nur geringe
Bedeutung haben. Zwei Anhänger des Kandidaten Winter
waren perſönlich erſchienen, um dem Gericht ihre Schmerzen vor-
zutragen. Sie behaupteten, daß ein Verfaſſungsbruch begangen
worden ſei, weil man Herrn Winter, der 14 Jahr wegen Betruges
abzuſitzen hat, nicht aus dem Gefängnis entlaſſen habe. Wenn er
vor dem Volk hätte ſprechen können, dann wäre ſeiner Kandidatur
ein ganz anderer Erfolg beſchieden geweſen. Aus dieſem Grunde
müſſe die Wahl für ungültig erklärt werden. Worauf der Re-
gierungsbeauftragte feſtſtellte, daß Herr Winter nach einem beim
Reichsinnenminiſterium eingegangenen Schreiben ſeine Aufſtellung
für den zweiten Wahlgang ſelbſt nicht gewünſcht habe.

Die Nazis beſchweren ſich.
Nunmehr begründete der nationalſozialiſtiſche Reichstagsabge-

ordnete Dr. Frank I eine Beſchwerde ſeiner Partei, wonach die
Präſidentenwahl aus mehreren Gründen angefochten werden müſſe.
Einmal ſeien öffentliche Mittel für die Hindenburg-Propa-
ganda verwendet worden und zum mindeſtens müſſe die Feſtſtellung
des von den Nationalſozialiſten im Reichstag beantragten Unter
ſuchungsausſchuß abgewartet werden, bevor die Präſidentenwahl für
aültig erklärt werden könne Dann ſei der Rundfunk einſeitig in den
Dienſt des Kandidaten Hindenburg geſtellt worden, während man
Herrn Hitler den Rundfunk verweigert habe. Auch die Königsberger
Rede des Reichskanzlers ſei als Wahlbeeinfluſſung anzuſehen. Weiter
ſeien die Notverordnungen einſeitig gegen die RNational-
ſozialiſten angewendet worden und ſchließlich habe man bei Be-
hörden Liſten zur Eintragung für die Hindenburg-Ausſchüſſe aus
gelegt.

Der nationalſozialiſtiſche Rechtsanwalt Freisler ergänzte
dieſe Beſchwerde noch durch die Behauptung, daß die Regierun-
gen der größeren Länder die Kandidatur Hitler plan-
mäßig erſchwert hätten. Es ſeien Flugblätter und Zeitungen ver
boten und Verſammlungen unterſagt worden. Das alles habe das
Wahlergebnis zuungunſten Hitlers beeinflußt. Beide Herren be-
riefen ſich immer wieder auf die Verfaſſung, die die Freiheit der
Meinungsäußerung gewährleiſte. Sie verlangten, daß jeder Aus
nahmezuſtand bei der Wahlfreiheit enden müſſe, und daß überhaupt
alle verfaſſungsmäßigen Garantien ohne Anſehung der Perſon ge
ſichert ſein müßten.

Was von dieſen Deklamationen zu halten iſt, das lehrt nicht nur
ein Blick in die allzugut bekannten Forderungen der National-
ſozialiſten, die alle Volksfreiheiten und die Freiheiten jedes einzelnen
befeitigen wollen, das lehrt mit noch größerer Deutlichkeit die ganze
Tatigkeit der Nationalſozialiſtiſchen Partei. Abg. Stelling (Soz.)
nahm die Gelegenheit wahr, um einen kleinen Ausſchnitt aus dieſer
Tätigkeit zu geben Er begründete folgende

„Wahlbeſchwerde gegen den Terror der National-
ſozialiſten bei der Wahl des Reichspräſidenten“.

„Der Vorſtand der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands
erhebt Beſchwerde gegen den Terror, der von der
Nationalſo zialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei bei der Wahl des
Reichspräſidenten ausgeübt worden iſt.

Dieſer Terror hat ſich in allen denkbaren Formen geäußert.
Arbeiter wurden mit Entklaſſung, Geſchäftsleute mit Erpreſſung,
Zeitungen mit Boykott, Verſammlungsbeſucher mit Gewalktaten,
Redner mit Mord- und Totſchlag bedroht. Beſonders ging dieſer
Terror aus von den inzwiſchen aufgelöſten SA.- und SS. Ab-
teilungen und deren Heimen, von denen aus planmäßig Ueber-
fälle organiſiert worden ſind.

Durch dieſe ſyſtematiſchen Bedrohungen iſt eine allgemeine
Beeintrachtigung der Wahlfreiheit erfolgt. Die Begründung im
einzelnen wird mündlich geſchehen.“

Stelling wies darauf hin, daß in der Tat bei der Präſidenten
wahl die Wahhlfreiheit nicht ausreichend geſchützt worden ſei, aber

in der von den beiden national ſozialiſtiſchen Vertretern ge
ſchilderten Weiſe, ſondern durch den von der nationalſozia-
wicht

liſtiſchen Partei ausgeübten Terror,. Von dieſer
Partei ſei der Wahlkampf ſo geführt worden, wie es ſich hoffentlich
in Deutſchland nicht mehr wiederholen werde. Man habe Ge-
rüchte über eine ſchwere Erkrankung Hinden-
burgs verbreitet und durch erlogene Erzählungen ähnlicher Art
Verwirrung in der Bevölkerung angerichtet. Auch im Wahlkampf
dürften keine Mittel angewendet werden, die führende Staatsmänner
in der öffentlichen Achtung herabſetzen und ſogar Deutſchlands An
ſchen im Ausland ſchädigen. Das aber haben die Nationalſozialiſten
getan. Sie verbreiteten die Behauptung, der preußiſche Miniſter
Severing habe Material gegen die SA. zuerſt an Frankreich
geliefert. Jn den nationalſozialiſtiſchen Plakaten, Flugblättern und
Zeitungen ſind

unzählige verleumderiſche Angriffe auf Mitglieder der Reichs
und der preußiſchen Regierung

erfolgt. Die Abgeordneten Straßer und Frick haben von „Köpfe-
rollen“ und vom „Hängen“ geredet, es iſt die Nacht der lan-
gen Meſſer“ angekündigt worden, man wollte die „Marxiſten“
hängen, Breitſcheid und Genoſſen „zu Dreck ſchlagen“. Dadurch iſt im
Lande eine Stimmung erzeugt worden, die geradezu zum Terror
gedrängt hat.

Aus der Fülle des vorliegenden Materials führte der Redner
eine Anzahl Beiſpiele an: Jn Altona ſind die SA.-Stürme

worden,am 3. April aus der ganzen Umgebung zuſammengezogen
um eine Kundgebung der Eiſernen Front zu ſtören. Mit fünffacher

hergefallen, viele Arbeiter wurden ſchwer verletzt. Dort und in
anderen Städten haben die SA. ganze Straßenviertel
abgeriegelt, die Arbeiter nach Waffen unterſucht und ſie miß
handelt. In Burg wurden 25 Radfahrer der Eiſernen Front von
über 100 Nationalſozialiſten überfallen und mit Eiſenſtücken verletzt.
Jn Wernigerode haben die SA. das Gewerkſchaftshaus auszu
heben verſucht, dabei hat man bei ihnen Waffen in großer
Zahl gefunden. In Stendal haben die SA. Stellungen im Straßen
graben bezogen Aehnliches iſt in Kellinghuſen, Staßfurt, Oſterwieck
und an vielen anderen Orten vorgekommen.

Frank wird aufgeregt.
Bei der Schilderung dieſer von den Nationalſozialiſten be

gangenen Terrorakte ſpringt Dr. Frank auf und verlſangt, der
Vorſitzende ſolle weitere Ausführungen ſolcher Art unterbinden.

Der Vorſitzende ſtellt feſt, daß er Frank das Wort nicht
erteilt habe. Dieſer ſpricht ſedoch weiter und erſt als Dr. Bell den
Herrn Rechtsanwalt darüber belehrt, wie man ſich vor Gericht zu
benehmen hat, bequemt er ſich dazu, ſich wieder zu ſetzen.

Abg. Stelling führt dann noch weitere Fälle blutigen
Terrors aus dem Erzgebirge, aus Chemnitz und anderen
Orten an, die übereinſtimmend beweiſen, wie die Wahſfreiheit
durch die Nationalſozialiſten unterbunden worden iſt. Jn zahl
reichen Orten ſind Wahlverſammlungen der Eiſernen Front durch die
Nationalſozialiſten verhindert worden.

Gegen Zeitungen und Geſchäftsleule iſt Boykokt ſchlimmſter Art

laſſung gedroht, wenn ſie in Hindenburg Verſammlungen gehen
oder Hindenburg wählen wärden. 4

Durch dieſen von den Nationalſozialiſten verübten Terror iſt unter
der Bevölkerung eine Pſychoſe entſtanden, die ihre Wahſfreiheit aufs
äußerſte eingeſchränkt hat. Am ſchlimmſten war es damit auf dem
Lande, wo ein unerhörter Druck ausgeübt worden iſt. Aus alledem
müſſe das Gericht, ſo erklärte der Redner zum Schluß, zu dem Er
gebnis kommen, daß die Wahlfreiheit gerade durch den Terror der
Nationalſozialiſten aufs ſtärkſte eingeengt und eingeſchränkt
worden iſt.

Nach einigen weiteren Bemerkungen der nationaſſozialiſtiſchen
Vertreter und des Regierungsbeauftragten zog ſich das Gericht zu
einer längeren, nichtöffentlichen Beratung zurück. Nach Wieder
herſtellung der Oeffentlichkeit verkündete der Vorſitzende als

Beſchluß des Gerichts,

daß die Beſchwerde wegen der Kandidatur Winter unbegründet ſel,
da für ihn kein geſetzlicher Anſpruch beſtanden habe, zum Zwecke der
Wahlpropaganda aus dem Gefängnis entlaſſen zu werden. Die
Beſchwerde der Sozialdemokratiſchen Partei habe eine Anzahl von
Terrorakten enthalten, durch die die Wahffreiheit beeinträchtigt
worden ſei. Das Gericht müſſe es dahingeſtellt ſein laſſen, ob dies
der Fall war. Dieſe Beſchwerde habe aber die Wahl ſelbſt nicht
anfechten wollen. Der Beſchwerde der Nationafſozialiſtiſchen Partef
ſei in Uebexeinſtimmung mit dem Urteil des Wahlprüfungsgerichts
vom 3. Mai 1925 nach der erſten Wahl des Generaffeldmarſchalls
von Hindenburg zum Reichspräſidenten abzuweiſen. Selbſt wenn

ſie in vollem Umfange berechtigt ſei, ſo betrage der Vorfprung
Hindenburgs vor dem nächſten Bewerber doch ſechs Millionen Stim
men, ſo daß das Ergebnis ſich nicht ändern würde. Das Wahl
prüfungsgericht erklärt deshalb die am 10. April 1932 vollzogene
Wahl des Generalfeldmarſchalls Paul von Hindenburg zum Reichs
präſidenten als gülkig!

Das nennt man Landfriedensbruch
NaziRevolverſchütze vor Gericht Sozialdemokraten werden gleich mit verurteilt

Minden i. W., 3. Mai. (Eigenberichk.)
Ein unglaubliches Urkeil wurde am Dienstag

von einem hiefigen Gericht in einem ſogenannken Land
friedensbruchprozeß gefällt, der ſeit drei Tagen vor dem
Mindener Schöffengericht abrollle. Außer einem Razi
Revolverſchühen wurden auch Sozialdemokraken ab
geurkeilt, die mit dem zur Verhandlung
ſtehenden Vorfall direkt äberhaupt nichks
zu tun hakken.

Die Aburteilung galt einem Autoüberfall auf die
Wohpvung eines ſozialdemokratiſchen Lehrers in
Meißen. Jm Anſchluß an eine Schlägerei zwiſchen einem National
ſozialiſten und einer anderen Perſon wurde das Ueberfallauto der
Mindener Nazis angerufen, das bald darauf erſchien. Da aber
niemand mehr am Tatort zu ſehen war, wurden ohne Grund 6 bis
8 Schüſſe in die Wohnung eines in der Nähe des Tatortes woh
nenden Lehrers abgefeuert. Jn der Küche des Lehrers hatten ſich
unterdeſſen mehrere Naturfreunde eingefunden, die eine Sommer-
ſonnenwendfeier vorbeſprechen wollten. Als ſich die Schlägerei ab
ſpielte, befanden ſie ſich noch auf der Straße. Sie waren an dem
Vorfall ſelbſt aber nicht beteiligt. Unter Anklage

Verſchärfte Deviſenbeſtimmunge
Wirtſchaftsminiſterium regelt den Reiſeverkehr ins Ausland

Das Reichswirtſchaftsminiſterium teilt mit:
Die Deviſenlage macht einige Verſchärfun-
gen der Beſtimmungen für den Reiſeverkehr
nach dem Ausland und dem Saargebiet notwendig.

Falls bei ſolchen Reiſen die Ausgaben im Ausland die Frei-
grenze (zur Zeit 200 M. für den Kalendermonat) überſteigen, iſt
bekanntlich eine Genehmigung der Deviſenbewirtſchaftungsſtelle für
die Mitnahme eines höheren Betrages erforderlich. Die Deviſen-
bewirtſchaftungsſtellen werden für nicht geſchäftliche Reiſen fortan
den Nachweis der Dringlichkeit der Reiſe verlangen; bei
Reiſen zum Kurgebrauch im Ausland iſt hierbei die Vorlage eines
amtsärztlichen Zeugniſſes erforderlich. Auf die Freigrenze bzw. auf
den von den Deviſenbewirtſchaftungsſtellen genehmigten Betrag ſind
Anweiſungen auf Leiſtungen im Ausland, wie Akkreditive, Hotel
gutſcheine uſw. ſtets anzurechnen; der entſprechende Betrag iſt von

ſtanden nun der Revolverſchütze, ein mit Zuchthaus ſchwer vor
beſtrafter Menſch, und vier der Autoinſaſſen. Außerdem war auch
ein an der Schlägerei beteiligter Mann angeklagt, der aber keiner
Partei angehört.

Das Unglaubliche geſchah, als der Staaksanwall plötzlich wäh-
rend der Verhandlung nicht nur die bei dem Lehrer verfam-
melten acht Raturfreunde, ſondern auch den Lehrer
Meier wegen Zuſammenrokkung und ſchweren

Landfriedensbruchs unter Anklage ſtellie.
Die Zuſammenſetzung des Gerichts war von Anfang an eindeutig,
ſo daß die Verurteilung auch der an dem Vorfall nicht beteiligten
Angeklagten erfolgte. Einer der Schöffen ſtammte z. B. aus einem
ländlichen Ort, in dem bei der Reichspräſidentenwahl nur Hitler
Stimmen abgegeben wurden. Das Urteil lautete gegen den Revolver
ſchützen auf 10 Monate Gefängnis. Der Lehrer Meier und d
der Schlägerei beteiligte, keiner Partei angehärende Angeklagte er
hielten je 6 Monate Gefängnis. Alle übrigen Angekloag
ten wurden wegen einfachen Landfriedensbruchs zu je 3 Moira

ten Gefängnis verutteilt. meeGegen das empörende Urteil wurde von Meier und den acht

Naturfreunden ſofort Berufung eingelegt. r

den Reiſebüros uſw, im Reiſepaß bzw. auf dem Genehmigungs-
beſcheid einzutragen. Von einigen ausländiſchen Kurverwaltungen
uſw. ſind in letzter Zeit Proſpekte verſchickt worden, in denen deut
ſchen Kurgäſten empfohlen wird, bei einem beabſichtigten Kura
aufenthalt in Auslande bereits einige Monate vor Antritt der Reiſe
regelmäßig Ueberweifungen im Rahmen der Freigrenze vörs
zunehmen. Es wird davor gewarnt, auf ſolche Empfehlungen eins
zugehen, da dieſes Verfahren eine Umgehung der deutſchen Deviſen
vorſchriften darſtellt. Bei Reiſen zur Teilnahme an wiſſenſchaftlichen
oder wirtſchaftlichen Tagungen werden die Deviſenbewirtſchaftungs
ſtellen prüfen, ob ein beſonderes Intereſſe an der Reiſe anerkannt
werden kann und die angeforderten Beträge angemeſſen ſind. Auch
bei Geſchäftsreiſen wird ſtrenger als bisher darauf geachtet werden,
daß die Anforderungen an Deviſen als berechtigt anerkannt
werden können.

Amerikas Experimente
Geſetzliche Preisſenkung und Erhöhung des Notenumlaufs

New York, 3. Mai. Eigenbericht.)
Das Abgeordnetenhaus nahm am Montag mit 289

gegen 60 Stimmen eine Geſetzesvorlage an, nach der die
gegenwärtigen Preiſe auf das Preisnivean von
1926 zurückgeführt werden. Die Geſetzesvorlage,
mit der inflationiſtiſche Zwecke verfolgt werden,
dürfte von dem Bundesſenat verworfen werden.

Die Gegner der Geſetzesvorlage, die mit umfang
reichen währungs- und kredit politiſchen Maßnahmen ver
bunden ſein ſoll, verweiſen darauf, daß bei ihrer Durch-
führung der Dollarumlauf von vier auf neun
Milliarden Dollar geſteigert werden würde
und damit eine ſtarke Entwertung des Dollars zu
erwarten ſei.

eWo d

Börſe wieder freundlich
Befriedigender Reichsbankausweis Enttäuſchte Baiſſiers

Der Rückſchlag an der Börſe hat nicht lange angehalten. Die
geſtrigen Börſe war auf dem Aktien- wie auf dem Rentenmarkt
wieder durchausfeſtgeſtimmt. Anlaß hierzu gaben neben
optimiſtiſcheren Betrachtungen über die amerikaniſche Kreditpolitik
beſonders der heute veröffentlichte Reich sbankausweis, der
wieder eine ausgeglichene Deviſenbilanz aufwies. Der Hauptgrund
für die heutige Feſtigkeit ſcheint aber darin zu liegen, daß die
Baiſſe-Spekulanten ſich geſtern auf die Alarmnachrichten aus Danzig

durchweg ſtark engagiert hatten und heute infolge der befeſtigten
Uebermacht ſind die Hakenkreuzler über einzelne Arbeitertrupps Tendenz zu Deckungen ſchreiten mußten.

h h r o

Der Reichsbankausweis
Weitere Schrumpfung der Kredite

Der Reichsbankausweis für die letzte Aprilwoche zeigt die alte
Tendenz einer weiteren Schrumpfung- der Kredite. Obwohl die
Bank zur Ueberwindung des Monatsultimos im Ausmaß von 474,3
Millionen Mark neu gewährte, ſtellt ſich die geſamte Anlage gegen
Monatsende nur auf 3815,5 Millionen Mark gegenüber 3969,5
Millionen Mark Ende März. Jm einzelnen haben die Beſtände
an Handelswechſeln und Schecks um 256,3 auf 3145,5 Millionen
Mark (Ende März 3258,5) zugenommen. Der Lombardkredit er
höhte ſich um 198,7 auf 282 Millionen Mark (Ende März 289;9).
Bei der Währungszreſerve liegt eine Zunahme um 500 000
Mark auf 989,5 Millionen Mark vor. Jm einzelnen haben die
Goldbeſtände um 1,1 auf 858,8 Millionen Mark abgenommen,
während die Beſtände an deckungsfähigen Deviſen um 1,6 auf
130,6 Millionen Mark ſtiegen. Die Deckung der Noten durch
Gold und Deckungsdeviſen beträgt 24 Proz. gegenüber 25,5 Proz.
in der Vorwoche.

Offiziersehre
Jm „Völkiſchen Beobachter“ bietet ſich ein Stahlhelmmann den

Nazis folgendermaßen an: „Politiſcher Redakteur, zur Zeit noch
Stahlhelmer (Gaupreſſewart und Werbeleiter), aber längſt Hitler
Anhänger, Akademiker, Offizier, erſte altbewährte journaliſtiſche

Kraft, ſucht Stellung bei nationalſozialiſtiſcher Zeitung bei Hälfte
des bisherigen Gehalts.“

Wenn dieſer Hitler- Anhänger keine Offerte von der Nazipreſſe
erhält, wird er nach wie vor ſeine altbewährte Kraft im Dienſte des
Stahlhelms gegen die Hitler- Bewegung verwerten. Die Ehrbe-
griffe ſolcher früheren Offiziere ſind höchſt geheimnisvoll.



Himmelfahrt
Der Himmelfahrtsmythus gehört der Vergangenheit an.

Wo es ſich um oben und unten handelt, da iſt für uns alles
relativ geworden. Weder iſt oben der Himmel noch unten die
Hölle. J deiner Bruſt ſind deines Schickſals Sterne“, ſo
ſagt der Dichter. Der Mythus als ſolcher, der den Menſchen
unbeteiligt läßt, intereſſiert uns nicht mehr. Nur wenn er Deu-
tung des menſchlichen Schickſals, Erkenntnis der menſchlichen
Not, Verheißung der menſchlichen Wandlung wird, kann er
uns noch wichtig werden.

Himmelfahrt iſt uns ein lieber Feiertag, wo man ſich ſo
recht des Frühlings von Herzen freut und jubelnd in die Natur
geht und ihr geheimes Wachstum ſpürt. Betont der 1. Mai

n ſozialen und wirtſchaftlichen Aufſtieg der Völker, ſo möge
der Himmelfahrtstag Zeichen des menſchlichen Aufſtiegsein! Denn das Außen und das Jnnen ſpiegeln und bedingen

ch gegenſeitig. Kein Sozialismus ohne ein neues, reineres,
tieferes, wahreres Menſchentum! Aber auch kein ſolches
neues Menſchentum ohne Sozialismus! So iſt der Himmel-
fahrtstag ein Tag des Geiſtigen, der Begeiſterung, der Hoff-
nung auf den Höhenflug des Geiſtes!

Damit kommt ſeine heutige Bedeutung wieder ſeiner ur-
ſprünglichen vor 2000 Jahren nahe. Davon wiſſen die meiſten,
die ſich Chriſten nennen, nichts. Aber es iſt ſo: Chriſtus hat
vor ſeinem Scheiden den Jüngern geſagt, daß er in der Ge-
ſtalt des Geiſtes, der ſie alle in Wahrheit lei-
ten ſoll, bei ihnen bleibt. Das hört ſich anders, größer,
Iebendiger an als die übliche Auffaſſung. Denn es mag der
Menſch ſcheiden; wenn ſein Leben nur ſelbſt ein Aufſtieg war,
hinterläßt er ſeine Spuren und bleibt eine lebendige Kraft.

Aus dem unerbittlichen Kampf um Wahrheit und Gerech-
tigkeit wird die neue Welt und aller Aufſtieg des Menſchen ge
boren. Himmelfahrt: Weg in die Freiheit, Weg in die Höhe,
durch alle Not und Kampf hindurch! So wollen wir es feiern!

Gleiche Brüder gleiche Mäuſe
Ueberraſchungen in einer deutſchnationalen Verſammlung.
Die Deutſchnationalen hatten für geſtern abend einen Vortrag

im Thaliaſaal angeſetzt, in dem eine Freifrau v. Watter über
Erlebniſſe in Sowjetrußland ſprach. Das Thema hatte
natürlich auch Kommuniſten angezogen. Die Verſammlung
ſchien vuhig vor ſich gehen zu können, als gegen 10 Uhr plötzlich die
alten Damen entſetzte Schreie ausſtießen und zugleich ein unlieb-
ſamer, dafür aber durchdringender Geruch ſich im Saale bemerkbar
machte. Nach Goebbelſchem Muſter hatten die Kommuniſten
Stinkbomben und weiße Mäuſe eingeſetzt, um die
Verſammlung auffliegen zu laſſen.

Es gibt doch wahrhaft keinen neuen Schlager, mit dem eine der
radikalen Parteien den politiſchen Tageskampf bereichert, ohne daß
er nicht bei den Bundesgenoſſen von der anderen Richtung Nach
ahmung fände.

Nazis beſchimpfen die Maifeier
Während in Halle mit Rückſicht auf die zahlreichen Ueber-

läufer aus dem Kommuniſtenlager die Nationalſozia-
Tiſten ſich durch Veranſtaltung ihrer deutſchen Maifeier“
den Anſchein gaben, als reſpektierten ſie dieſen Weltfeiertag der
Arbeit, läßt ihr „Völkiſcher Beobachter die Maske fallen,
indem er den Arbeiterfeiertag als den „Weltpleitefeiertag“beſchimpft

Dieſe Gemeinheit irgendeines ehemaligen Offiziers oder Aka
demikers in der Redaktion des nationalſozialiſtiſchen Zentralorgans
müßte allen Arbeitern ſehr zu denken geben. Hier offenbart ſich
deutlich die freche Arroganz jener Schichten, die in Wirklichkeit in
der NSDAP. tonangebend ſind. Alle Arbeiterfreundlichkeit iſt eben
nur heuchleriſcher Vorwand, damit man die Arbeiter-
ſtimmen bekommt. Jn Wahrheit iſt die NSDAP. eben eine bür-
gerliche, reaktionäre Partei.

Mittwoch, den 4. Mal
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Eine außerordentlich gut beſuchte Parteimitglieder-
verſammlung der halliſchen Sozialdemokratie beſchäftigte
ſich geſtern abend mit dem hinter uns liegenden Preußenwahl-
kampf und ſeinen Auswirkungen. Der große Saal war ein
Zeichen für den prächtigen Kampfgeiſt der Parteigenoſſenſchaft
0- vollbeſetzt und die Diskuſſionsreden durchweg auf ſo hohem
Niveau, daß ſich für die Zukunft die allerbeſten Ausſichten er-
öffnen. Die dazu noch nahezu einmütig gefaßten Beſchlüſſe auf
Erweiterung des engeren Ortsvorſtandes ſind
ein weiterer Beweis, daß trotz Naziſpuk und Siegesgeheul das
in jahrelanger Schulung mit eiſerner Diſziplin erfüllte, in
der Organiſation gefeſtigte Proletariat nicht im
geringſten daran denkt, ſich von politiſchen Haſardeuren unter-
kriegen zu laſſen. Nur Tummköpfe und Narren können glau-
ben, daß es möglich ſei, in di e ſe Kampffront einzubrechen.

Mit einem Nachruf für Karl Reiwand eröffnete Genoſſe
Schaumburg die Verſammlung. Er würdigte beſonders die
Verdienſte des Verſtorbenen als Organiſator und ſtellte feſt, daß
Karl Reiwands Name untrennbar mit der halliſchen Parteigeſchichte
verknüpft iſt. Nach dieſen Worten, die die Mitgliedſchaft ſtehend an-
hörte, ſprach der als erſter auf unſerer Landtagsliſte gewählte Ge-
noſſe Paul Franken (Zeitz) über die politiſche Lage.

Franken ging von dem Ergebnis der preußiſchen Landtagswahl
aus und ſtellte den völligen Zerfall von Bürgertum und
Mittelſtand, die ſich unter das Hakenkreuz geflüchtet haben, feſt.
Die Entwicklung zum Großkonzern hat die Exiſtenzgrundlage dieſer
Schichten erſchüttert. Daß ſie zu den Nazis gingen, iſt hauptſächlich
beſtimmt durch die Vorſtellung, daß Terror und wirtſchaftliche Knech-
tung der Arbeiterſchaft ihnen wirtſchaftliche Vorteile bringen möchten.

So iſt die NSDAP. heute die bürgerliche Einheitspartei
geworden.

Die Sozialdemokratie hat einen Rückſchlag erlitten, der gegenüber
1928 13,8, ſeit 1930 noch 6 Prozent beträgt. Aber das kann kein
Grund zur Reſignation ſein. Der Verlauf der Maifeier hat uns
wieder vor Augen geführt, daß unſere organiſatoriſche
Kraft ungebrochen iſt; überall war die Beteiligung ſtärker
als in früheren Jahren. Die faſchiſtiſche Front hat ihr Ziel, die
Machteroberung, nicht erreichen können, obwohl alles gegen uns
mobil gemacht wurde und wir agitatoriſch infolge der Koalitions-
politik in Preußen und der Tolerierungspolitik im Reich, wegen der
wir für alles Unheil der letzten Zeit verantwortlich gemacht wurden,
in keiner günſtigen Lage waren. Wenn wir bedenken, daß die
Länderwahlen des Vorjahres durchweg gegenüber 1930 Verluſte
zwiſchen 20 bis 25 Prozent für die SPD. brachten, ſo ſteht feſt, daß
wir inzwiſchen das Vertrauen eines großen Wählerkreiſes zurück
erobern konnten. Das iſt nicht zuletzt Verdienſt der Eiſer-
nen Front. Der Wahlausgang zeigt aber auch, daß es nicht
richtig ſein würde, auf eine Oppoſitionsſtellung der Partei
hinzuarbeiten. Jn Württemberg und Bayern, wo unſere
Genoſſen in ſchärfſter Oppoſition zur Regierung ſtehen, betrug der
Rückgang unſerer Stimmen bis zu 25 Prozent. Während wir in
Berlin und Oſtpreußen gewinnen konnten, zeigen ſich die ſtärkſten
Verluſte in Preußen im katholiſchen Weſten; ehemalige Zentrums-
wähler, die 1928 zu uns kamen, ſind anſcheinend wieder in ſtärkerer
Anzahl zurückgeflutet. Weit ſchlimmer als wir hat

die KPD. Einbuße erlitten, obwohl ſie mit keinerlei Ver
antwortung belaſtet war

Verhetzte Jugend ſchwer beſtraft
Fehn arbeitsloſe Fugendliche wegen Landfriedensbruchs vor Gericht

Eine i des Großen SchöffengerichtsHalle. Auf der Anklagebank zehn junge Burſchen. Der KPD.
naheſtehend oder ihr angehörend. Einer ein ehemaliger Nazi.
Angeklagt des Landfriedensbruchs. Ein Fünfzehn-
jähriger wegen Meſſerſtecherei! Die Angeklagten teils ſich wich-
tig vorkommend, teils dummdreiſt lachend, des Ernſtes der Lage
kaum bewußt, einer heulend. Hinter der Zeugenbank die lange
Reihe der bedrückten Eltern. Sorgengebeugte Proletarier-
eſtalten. Schluchzend die Mütter! Warum das alles? Weil
rbeitsloſigkeit der Jugendlichen die Menſchen auf die

Straße und in die Diskutierklubs treibt, wo ſie der Verhetzung
anheimfallen.

Die Folgen: 47 Monate 1 Woche Gefängnis!
Am 16. März 1932 fand am Unterberg in einem Lokal ein

Abend der kommuniſtiſchen Kampfbund- Jugend ſtatt. Ein
junger Menſch, von zu Hauſe wegen eines Mädels verſtoßen, refe-
riert dort über: „Jndividuellen Maſſenſchutz, aber nicht individuellen
Terror!“ Dann kommen ſie ans Café Vaterland, den früheren
Naziſchlupfwinkel. Nazis kommen heraus und gehen die Geiſt-
ſtraße entlang. Man teilt ſich. Ein Trupp läuft durch dieGroße Wallſtraße der andere durch die Geiſtſtraße. An der
Ecke Hermannſtraße treffen ſie ſich. Einer pfeift, ruft: „Sturm!“
und los jagen die Jungen auf die Nazis, die die Albrechtſtraße ent
lang rennen. Jn der Mitte der Straße wird ein Dr. Mayer an
ſeiner Haustür eingekreiſt und verkeilt. Einer ſticht ihn in die Hand.
Später kommt die Polizei und nimmt in verſchiedenen Gegenden
die nun nach Hauſe ziehenden Kampfbündler feſt. Ein Auto der
Nazis fährt dabei unter Führung eines Herrn Kuhn dem einen
Trupp nach und veranlaßt die Feſtnahme. Derſelbe Kuhn muß in
einigen Tagen ſelbſt wegen Körperverletzung und Widerſtand gegen
die Staatsgewalt vor Gericht!

Sie ſind alſo auf beiden Seiten keine Engel.
Hier ging die Uebermacht einmal gegen die Nazis, ihnen ſo den
Vorwand gebend zum „Rotmord!“Geſchrei.

Das Gericht ſah in dem Verhalten der zehn Angeklagten Land
friedensbruch, wie der Staatsanwalt beantragt hatte. Es ging
aber über deſſen Anträge noch hinaus er wollte drei Angeklagte
freigeſprochen wiſſen und ſprach nur den Angeklagten Grochula
frei, da er an der Ecke ſtehengeblieben war. Die Angeklagten Bon
kowſki, Webel, Kaſtein, Reinſch, Hahn und Max
Scharf erhielten je vier Monate Gefängnis wegen ein
fachen Landfriedensbruchs, der Angeklagte Jecht drei Monate (die
Mindeſtſtrafe), weil er nicht mit am Tatort war. Der 15jährige
Otto Geyer erhielt wegen Meſſerſtecherei acht Monate Gefängnis,
der Angeklagte Hans Langowſki als Rädelsführer wegen
ſchweren Landfriedensbruchs ein Jahr und wegen Dieb
ſtahls von 5 Mk. noch eine Woche dazu. Die beiden letztgenannten
Angeklagten wurden in Haft behalten, die übrigen entlaſſen.

Wie bereits geſagt: Die überfallenen Nazis haben wenig
Urſache, ſich im vorliegenden Falle beſonders zu beklagen, denn
ſie haben ja ſelbſt ein gerüttelt Maß von Schuld, daß der-
artige politiſche Unſitten einreißen. Wenn aber ein Fall ge
eignet iſt, die Aufmerkſamkeit auf die kataſtrophale Lage zu
lenken, in der ſich die jugendlichen Arbeitsloſen
geiſtig und ſeeliſch befinden, dann dieſer. Wer die ſchluchzen-
den Mütter gehört hat in dieſer Verhandlung und die Ver-
ſtändnisloſigkeit dieſer jungen verhetzten Menſchen, der iſt a uf s
tiefſte erſchüttert und kann nur mit einſtimmen in die
Forderung:

Helft endlich der erwerbsloſen Jugend! Nehmt ſie von der
Straße und entzieht ſie der politiſchen Verhetzung!

Zu weiteren Kämpfen bereit
Kandtagsabg. Franken (Feitz) nimmt in glänzend verlaufener Partei

verſammiung Stellung zum Wahlausgang und ſeinen Folgerungen
und ihre Hetze gleich ſkrupellos wie immer betrieb. Unzweifelhaft
ſind Hunderttauſende ihrer Wähler zu den Nazis gegangen. Jn
Halle Merſeburg und Chemnitz Zwickau war die
KPD. einſtmals die ſtärkſte Partei, heute triumphieren
hier die Nazis. Das iſt auch eine Folge der von ihr betriebe-
nen Zerſtörung der Arbeiter-Organiſationen. Das Schickſal der
italieniſchen Arbeiterklaſſe gilt für uns als Warnung.

Nachdem Genoſſe Franken noch das Fiasko der SAP., die
keinerlei Exiſtenzberechtigung hat, erwähnt hatte, befaßte er ſich mit
den Schlußfolgerungen, die für unſere politiſche Haltung aus dem
Wahlergebnis gezogen werden müſſen. Mit aller Schärfe wandte er
ſich gegen die Anſicht, man müſſedie Nazis an die Macht
laſſen, um ſie „abwirtſchaften“ zu laſſen. Sie
würden als Koalitionspartei jede Gelegenheit benutzen, um mit allen
Mitteln eine Alleinherrſchaft zu errichten.

Wir dürfen nicht Demokraten bis zum Selbſtmord ſein!
Wollte man die Nazis an die Macht heranlaſſen, dann hätte man

das ſehr viel bequemer bereits 1930 haben können. Heute iſt eine
Schwenkung in der Frage der Tolerierungspolitik nicht möglich.
Wenn wir heute die preußiſche Poſition verlaſſen müßten, dann
würde das auch auf die Orientierung der SPD. in der Reichs
politik von Bedeutung ſein.

Augenblicklich liegen die politiſchen Entſcheidungen nicht bei uns,
ſondern beim Zentrum und den Kommuniſten. Die Kom-
muniſten haben es in der Hand, durch Paktieren mit der Rechten
bei der Abſtimmung über die Geſchäftsordnung zur Wahl des Mi-
niſterpräſidenten oder auch durch Stimmenthaltung eine Regierung
aus Nazis und Deutſchnationalen an die Macht zu bringen. Sie
können das aber auch verhindern. Man darf wohl hoffen, daß
ſie ſich über ihre Verantwortung im klaren ſind. Wir wollen
aber dafür ſorgen, daß die vorhandenen Berührungspunkte zu den
kommuniſtiſchen Arbeitern nicht verſchüttet werden.

Für die nächſte Zeit muß es unſere Aufgabe ſein, die Schlag-
kraft der Eiſernen Front gewaltig zu ſtärken. Bei
der Elendslage der breiten Maſſen wird ſie auch eintreten müſſen für
wirtſchafts- und ſozialpolitiſche Forderungen, wie ſie auch auf dem
Kongreß des ADGB. erhoben wurden. Wir müſſen mit dem gleichen
Elan wie im Wahlkampf weiter kämpfen und vor allem dem Volke
das Verſagen des Kapitalismus vor Augen führen. Breiten Schſch
ten des Mittelſtandes iſt es bereits zum Bewußtſein gekommen, wir
müſſen für die Zurückdrängung des Privatkapitalismus eintreten.

Die NSDAP. iſt das letzte Aufgebot der Kapita-
liſten, ihr iſt die Aufgabe zugedacht, das kapitaliſtiſche Syſtem
zu verteidigen. Wir gehen jetzt ſcharfen Kämpfen entgegen, und
da dürfen uns organiſatoriſche Fragen nicht uneinig machen.
In der dem Referat folgenden, ſtreng ſachlichen Ausſprache

vertrat der Bezirksvorſitzende Genoſſe Franz Peters ebenfalls die
Auffaſſung, daß trotz des unverkennbaren Wahlerfolges der Nazis
nicht die geringſte Urſache vorliege, etwa unruhig zu werden oder
zu ſagen: „Mögen die Nazis jetzt zeigen, was ſie
können.“ Es wäre der verhängnisvollſte Fehler, wenn die Partei
ohne Zwang das Feld räumen und die Staatsgewalt den Staats-
feinden überliefern würde. Das Beiſpiel, das uns Jtalien ge-
geben hat, ſchreckt zu deutlich, und es iſt auch kaum anzunehmen, daß
das Zentrum Luſt verſpüren ſollte, das Schickſal der katholiſchen
Volkspartei Jtaliens zu erleben. Die franzöſiſchen Wahlen eröffnen
die beſten Ausſichten für eine günſtige Löſung der Reparationsfrage.
Wenn nun in dieſem Augenblick bei uns eine ausgeſprochene Rechts-
regierung an die Macht kommt, dann gewinnen auch in Frankreich
die reaktionären Elemente wieder die Oberhand. Es ergibt ſich alſo
für uns von ſelbſt die Aufgabe, dies zu verhindern. Die Schluß
folgerungen aus dem Wahlergebnis ziehend, betonte Genoſſe
Peters, daß es nun erſt recht gelte, die Baſis unſeres Wirkens zu
erweitern, neue, bisher ſchlummernde Kräfte zu mobiliſieren. Jn
Halle, auf dieſem heißeſten Boden, erwächſt uns die doppelte
Pflicht, alle Kräfte in die Arbeit einzuſpannen. Unſer aller
Ziel muß ſein trotz des verhältnismäßig günſtigen Wahlergeb
niſſes in Halle noch weiter, noch ſchneller vorwärts-
zukommen. Wir brauchen eine Erweiterung der Eiſernen
Front. Genoſſe Peters machte dann Vorſchläge, wie er ſich die
Steigerung der Schlagkraft denke und ſchloß, daß wir nur im Jnter-
eſſe der Partei handelten, wenn ſeine Wünſche befolgt würden.

Um dieſe Vorſchläge drehte ſich in der Hauptſache die bis in die
zwölfte Stunde gehende Debatte. Jn befürwortendem Sinne
ſprachen die Genoſſen Twachtmann, Streicher, Weigelt,
Hans Schmidt, Hugo König, Schönlank, Reinhold
Dreſcher, Brundert und Gebhardt. Der Parteivorſitzende
Schaumburg ſprach den Funktionären den Dank aus für die
während des Wahlkampfes geleiſtete, höchſte Anerkennung verdie-
nende Arbeit und erklärte ſein prinzipielles Einverſtändnis mit der
Erweiterung des Vorſtandes. Parteiſekretär Genoſſe Petſch wies
auf die Schwierigkeiten hin, die ſich unſerer Arbeit beſonders im
Saalkreiſe entgegenſtellten in 40 Orten war keine Verſammlung
möglich, weil uns die Säle verweigert worden. Die Genoſſen
Möller, Buchholz, Großmann, Seibt und Paul
Schmidt bejahten zum Teil die Notwendigkeit der organiſatoriſchen
Ueberprüfung des Parteiapparates, teils war man der Meinung,
daß dazu keine Veranlaſſung vorläge, weil jeder Parteigenoſſe jeder-
zeit Gelegenheit zur Mitarbeit habe, nicht nur zu Wahlzeiten.

Auf Vorſchlag Peters' wurden die Genoſſen Weigelt, Oel-
ſchläger, Brundert, Schönlank, Wolfram, Blu
menſchein, Feſterling und Paul Schmidt in den engeren
Vorſtand gewählt. Nach Bekanntgabe einiger wichtiger Veranſtal-
tungen konnte Genoſſe Schaumburg die von friſchem Geiſt und
erſernem Kampfwillen beſeelte Verſammlung mit einer kurzen
Schlußanſprache ſchließen.



Sommerſemeſter der Pädagogiſchen Akademie
Vorleſungen für Gaſthörer.

Die Pädagogiſche Akademie Halle hat am 2. Mai das Sommer-
ſemeſter begonnen. Sie ſetzt eich mit Vorleſungen für
Gaſthörer den Teil ihrer Arbeit ſich
Oeffentlichkeit und namentlich an die Lehrerſchaft wendet.
Rü
ſind die meiſten dieſer Vorleſungen auf Montag, Mittwoch und
Freitag nachmittag angeſetzt. Es werden leſen: Montag, 16 bis
17 Uhr, Prof. v. Hollander, Studienrat Künzler: Natur-
wiſſenſchaftliche Didaktik: Montag und Mittwoch, 17 bis 18 ſener dafür gen weiterhin exakte und

lProf. Kran z, Prof. Rang Prof. Reich wein: Geiſteswiſſen
ſchaftliche Didaktik: Montag, 18 bis 19 Uhr, Prof. Reichwein:
Deutſche Volksgeſchichte; 20 bis 22 Uhr Utsgig), Prof. Fran-
kenberger, Prof. Kranz: Lebendige Dichtung vorgeleſen;
Mittwoch, 12 bis 13 Uhr, Prof. Waehler: Die Bedeutung des
Volkes in der deutſchen Geſchichte; 18 bis 19 Uhr, Prof. Kauff-
mann: Didaktik und Methodik der Kunſterziehung; 19 bis 20 Uhr,
Prof. v. Hollander, Prof. Schwarz: Raſſenlehre und Raſſen
bygiene (Eugenik); Freitag, 16 bis 17 Uhr, Prof. Hoffmann,
Dr. Lungershauſen: Muſikerziehung; Dozent Molden-
hauer: Didaktitk der Leibesübungen; Prof. Muris: Erdkundliche
Didaktik: 17 bis 18 Uhr, Prof. Kauffmann: Die Kunſt unſerer
Jeit; 18 bis 19 Uhr, Prof. Eliſabeth Blochmann: Der Wandel
des Frauenideals und das Problem der weiblichen Bildung; Prof.
Kynaſt Wahrheit und Weltanſchauung; 19 bis 20 Uhr, Prof.
Frankenberger: Goethe.

Beginn der Vorleſungen mit Ausnahme der Goethe Vorleſung,
die am 6. Mai beginnt Montag. den 9., bzw. 11., bzw. 13. Mai.
Der Beſuch der erſten Vorleſung jeder Reihe iſt frei. Zur weiteren
Teilnahme iſt ein Gaſthörerſcheinerforderlich, der in der Geſchäftsſtelle
der Akademie, Friedenſtr. 33, von 9 bis 13 und außer Sonn-
abends von 16 bis 19 Uhr erhältlich iſt. Die Gebühr für eine
Wochenſtunde beträgt 2 Mk. für das ganze Semeſter. Von Lehrern
der Akademieſchulen und von Schulamtsbewerbern und Junglehrern
ohne Verdienſt wird keine Gebühr erhoben.

Der Ladenraub in der Königſtraße
Zuchthausſtrafen für die Täter.

Das halliſche Schöffengericht urteilte am Dienstag die
beiden verwegenen Geſellen ab, die am 27. Februar 1931 in dem
Eeſchäft Königſtraße 66 verſucht hatten, die Ladenkaſſette zu rauben.
Durch das Dazwiſchentreten des Ladenper onals wurde das vereitelt.
Die Beiden entflohen mit einem Kraftwagen, ſie wurden aber ſpäter
durch ein Kaſſiber im Gefängnis entlarvt. Es handelt ſich um die
ſelben Perſonen, die ſeinerzeit den Lohngeldraub am Ger-
traudenfriedhof ausgeführt hatten. Die ſchon vorbeſtraften
Täter, der Händler Karl Moritz und der Packer Wilhelm Funke
aus Halle, haben den Raubverſuch mit Hilfe des dem Vater des
Moritz gehörigen Automobils unternommen. Zur Beweisführung
diente vor allem eine Aktentaſche, die die jugendlichen Räuber in dem
Geſchäft zurückgelaſſen hatten. Moritz, der aus guten Verhältniſſen
ſtammt, erinnert in ſeinem Ausſehen an den Typ, den der Film-
ſchauſpieler Wolfgang Zilzer darſtellt. Bei ihm dürfte es ſich um
einen mehr triebhaft veranlagten Verbrecher handeln, bei Funke
ſcheint mehr das ſoziale Milieu das Motiv ſeines Handelns zu ſein.
Zu ihrer Zuchthausſtrafe von fünf Jahren im Falle Gertrauden
friedhof bekamen beide jetzt noch 2 Jahre Zuchthaus hinzu,
außerdem wurden ihnen die bürgerlichen Ehrenrechte auf drei Jahre
aberkannt. Stellung unter Polizeiaufſicht wurde für zuläſſig erklärt.

Verkehrsunfälle
An der Ecke Heinrich- und Ludwig-Wucherer-Straße ereignete

ſich heute vormittag *511 Uhr ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem
Perſonenauto und einem Motorrad. Die Soziag des Motorrad-

»fahrers trug dabei Verletzungen davon; das Motorrad wurde ſtark
veſchädigt. Jn der Hagenſtraße wurde geſtern mittag eine Rad-
fahrerin von einem Perſonenauto überfahren. Sie erlitt einen
Unterarmbruch und mußte in die Klinik gebracht werden.

it fort, der ſich an die weitere
Mit

icht auf die Teilnehmer aus Halle und der weiteren Umgebung Halle gab der Vorſitzende, Facharzt Dr.
In der dieſer Tage abgehaltenen Sitzung des Tuberkuloſeverbandes

Blümel, einen eingehenden
Tätigkeitsbericht der Fürſorgeſtelle des Jahres 1931.
Trotz der wachſenden Not der Zeit iſt es möglich geweſen, weiterhin
den Kampf gegen die Tuberkuloſe erfolgreich zu führen. Als Grund-

lte gründliche Diagnoſtik, die
nit allen kliniſchen und phyſikaliſchen Hilfsmitteln arbeitet.

Es kamen im verfloſſenen Jahre 1087 Perſonen zur erſtmaligenUnterſuchung. Aerztliche Unterſuchungen fanden ſtatt 4405. 4. m

ganzen zählte die Fürſorgeſtelle im Berichtsjahr 21 693 Be-
K 2 er. den für krank befundenen ne wurden 122
n ärztliche Behandlung oder in Krankenhäuſer überwiesen.
Die hygieniſch beſonders wichtige Wohnungsfürſorge

hatte ebenfalls einen befriedigenden Erfolg. So konnten von
14 Kranken, die ohne eigenes Bett waren, 11 ein ſolches verſchafft
werden. Auch bei den übrigen 3 Fällen wäre eine Sanierung mög-
lich geweſen, wenn ſie nicht an der mangelnden Einſicht der Pa
tienten geſcheitert wäre. Als Mittel zur Unterſtützung der Woh
e m wurden ferner zahlreich abgegeben Bettwäſche, Roll
wände, Desinfektionsmittel, Kohlen uſw. Ferner wurden Haus
pflegen und Putzfrauen in vielen Fällen geſtellt, Mietzuſchüſſe und
Geldbeihilfen wiederholt gegeben.

Schwierigkeiten machte die r inſofern, als
es von 33 Fällen 7mal nicht gelang, eine Wohnung zu verſchaffen.

Die Todesziffer der Tuberkulöſen in Halle betrug

Die Wahrheit über Mexiko 2
Ein Traven Abend.

Die rührige Arbeitsgemeinſchaft des T. V. „Die Naturfreunde“
Halle-Süd mit dem Bildungsverband der Deutſchen Buchdrucker ſetzt
ihre Kultur- Veranſtaltungen am kommenden Freitagabend in der
Aula der Torſchule mit einem Traven- Abend fort. Johannes
Schönherr, Lektor der Büchergilde Gutenberg, führt an Hand
von Lichtbildern und Schallplatten in das intereſſante und hoch
aktuelle Thema „Die Wahrheit über Mexiko“ ein. Kein
anderer als Traven ſchildert uns in den bisher veröffentlichten
Werken beſſer das ewig durch Unruhen erſchütterte Mexiko. Aber
was Traven ſo meiſterhaft über die teilweiſe noch recht primitiven
Verhältniſſe Mexikos ſagt, trifft auch auf unſere Verhältniſſe zu
In der literariſchen Welt beſitzt der Name Traven einen beſonderen
Klang auch beſchäftigte ſich verſchiedentlich auch der Rundfunk mit
dem Schaffen Travens. Es ſollte daher niemand den Beſuch dieſer
Veranſtaltung verſäumen. Auch durch ihre kulturellen Ver-
anſtaltungen muß die Arbeiterſchaft für ihre Jdee werben. (Siehe
Anzeige.)

Schu'ſungen als Buderndiebe
Anwohner der Schloſſer und Schmidtſtraße ſahen heute morgen

zwei Jungen, die ſich auf einem dortigen Rummelplatze zu ſchaffen
machten. Es ſtellte ſich heraus, daß ſie in Buden eingedrungen und
dort Diebereien verübt hatten. Vor allem in Spielbuden waren
ſie geweſen und hatten dort Gewinne mitgehen heißen. Den einen,
einen Sjährigen Schuljungen aus der Torſtraße, konnte man an-
halten. Er gab ſein Treiben auch zu und gab an, daß er von einem
16jährigen Jungen aus der Schloſſerſtraße dazu angeſtiftet worden
ſei. Der wurde dann nachher auch feſtgenommen. Wie es hetißt,
ſoll der Diebestrupp noch aus mehreren Schulkindern, die aber bis-
her nicht ermittelt wurden, beſtanden haben.

Himmelfahrt im „Volkspark“. Morgen, Donnerstag, 20 Uhr:
Großer Bunter Abend mit Gerdie Barth aus Leipzig. (Bekannt
durch eigene Konzerte im Mitteldeutſchen Rundfunk.) Lieder zur
Laute und Rezitationen.

Die Tuberkuloſebekämpfung in Halle
Aus dem Tätigkeitsbericht der Tuberkuloſe-Förſorgeſtelle

1931 auf 10 000 Lebende 6,83. Das bedeutet gegenüber 1929 (677)
immerhin einen kleinen Anſtieg, der wohl aus der ſtändig wachſenden

wirtſchaftlichen Notlage ſich genügend erklärt. Ja, es
muß ſogar als ein unzweifelhaſter Erfolg gebucht werden, daß es
eng trotz dieſer Notlage die Tuberkuloſeſterblichkeit an einem
tärkeren Anwachſen zu verhindern. Dieſe Anſicht und
die aus ihr für die Jetztzeit zu ziehenden Folgerungen drückt auch
die Entſchließung der Vereinigung der ſozial-hygieniſchen Arbeits
gemeinſchaften in Berlin aus. Dieſe beſagt: Offene Fürſorge iſt
eine Sparmaßnahme. Sie ſpart, denn ſie verhütet Krankheiten und
erkennt die Krankheiten ſo in daß die Behandlung billig und
erfolgreich iſt Die offene Fürſorge arbeitet, verglichen mit ihren
Leiſtungen, äußerſt billig. Jhr Abbau müßte mi Sicherheit die
Volkegejundheit ſchädigen und damit zu Ausgaben führen, die die
Erſparnis vielfach überſteigen. Nicht Zerſtörung der offenen Für-
ſorge, ſondern ihre rationelle Geſtaltung!“

Die halliſche Tuberkuloſefürſorge hat durch Form und Erfolg
ihrer Arbeit durch 33 Jahre den Beweis erbracht, daß ſie den Proto-
typ einer ſolchen rationell geſtalteten offenen Fürſorge darſtellt.
Sie wird, trotz der Not der Zeit auch weiterhin bemüht bleiben ſich
dieſen Ruf zu erhalten.

Jn der Tuberkuloſefürſorgeſtelle, Salzgrafenſtraße 1, werden
mittelloſe halliſche Einwohner koſtenlos auf Tuberkuloſe unterſucht.
ZSprechſtunden täglich, außer Sonnabends, von 10 bis 12 und 4 bis
5 Uhr, für Bernfstätige, die nicht früher abkommen können,
Freitag bis abends 7 Uhr. Anmeldung im Warteſaal im Erdgeſchoß.

Se'fene Poapageien im hall: ſchen Zoo
Mit die ſeltenſten wohl überhaupt beherbergt unſer Garten ſeit

einer Reihe von Jahren. Wie denn unſere Tierſammlung jetzt eineganze Reihe von außerordentlichen Koſtbarkeiten, die vielfach ihres

gleichen in Deutſchland, zum Teil in Europa, nicht haben, aufweiſt.
Es ind das die Neſtor-Papageien, die jetzt wieder die
Voliere der Roſa-Kakadus bezogen haben. Durch einen glücklichen
Zufall iſt es uns gelungen, die Vogelſammlung weiter zu vervoll
ſtändigen durch einen Transport, der ſoeben aus dem Amazonas-
gebiet in Deutſchland gelandet iſt, und deren ſeltenſte Tiere
wir dank der hochherzigen Stiftung eines Freundes des Gartens
in unſeren Beſitz bringen konnten. Es handelt ſich dabei um wirklich
ſeltene Stücke, ſo um den Weißbauchpapagei, den Grünſchnabel-
papagei, den Tui-, Kanarienflügel-, Orangeflügelſittich und andere.
Alle dieſe Tiere ſtammen aus dem Beſitz von Eingeborenen, die die
Tierchen ganz zahm aufgezogen haben, ſo daß man ſie, zum Teil
wenigſtens, auf den Finger nehmen kann. Noch zwei andere Vögel,
die im Affenhaus untergebracht ſind, ſind erwähnenswert. Es ſind
dies Trompetervögel, durch ihre Zutraulichkeit ebenſo wie durch ihre
merkwürdige Stimme bemerkenswert.

Billige Alpenfahrt mit Sonderzug vom 4. bis 12. Juni nach Zell
am See und Berchgesgaden. Nähres in der heutigen Bekanntmachung
im Anzeigenteil.

Der Reichsbahnverwaltungs Sonderzug nach Potsdam iſt aus
verkauft.

Zoologiſcher Garten. Himmelfahrt: 4 Uhr nachmittags konzertiert
das große Zoo- Orcheſter unter Leitung von Benno Plätz. (Siche
Anzeige.)

Letzte Nachrichten
Neue Notverordnungen des Reichspräſidenten.

Der Reichspräſident hat heute zwei Verordnungen erlaſſen, eine
über militäriſch organiſierte politiſche Verbände, die andere über die
Auflöſung der kommuniſtiſchen Gottloſen Organiſation.

GummieSchläuche, Dichtungen, Muffen u. Puffer für jeden Zweck, billigſte Preiſe. Spezialabteilung S ummieBieder, Halle Saale Große Stein iraße und Brüderſt raße N ähe Mrst)

Ein tolſer er
Roman von Max Brandcki

(Nachdruck verboten.)

Dreiundzwanzigſtes Kapitel.

In der Stadt ging der Sheriff geradeswegs nach ſeinem Büro.
An allen Straßenecken begrüßten den Zurückkehrenden laute Hallo-
Rufe, die er jedoch nur zerſtreut mit leichtem Nicken erwiderte, denn
ſeine Gedanken waren begreiflicherweiſe ganz woanders.

Auf der Veranda fand er vier Leute vor, von denen zwei auf
Stühlen, zwei auf hochgekanteten Kiſten ſaßen: ſeinen alten Diener
und gelegentlichen Stellvertreter mit drei Fremden. Von dieſen
ſprang einer auf und ging ihm entgegen.

„Sind Sie Sheriff Rankin?“
„Das bin ich!“
„Mein Name iſt Morgan.

für mich?“
„Mein lieber Herr Morgan“, antwortete der Sheriff, „ich würde

mich furchtbar gern ſogar noch länger mit Jhnen unterhalten,
leider habe ich aber große Eile und mächtig zu tun.“

Damit ging er raſch zur Tür hinein und ließ den verblüfften
Beſucher ſtehen.

Kaum hatte er die Eingänge, die aufgeſtapelt auf ſeinem Pult
lagen, flüchtig durchgeſehen, als laut geklopft wurde und der zweite
Fremde eintrat.

„Jch heiße Lucas.„'n Abend, Rankin!“ ſagte er.
eine Minute ſprechen

„Sehr gern, lieber Lucas ſehr gern, aber im Moment geht
es einfach nicht. Sie ſehen doch, daß ich Wichtigeres zu tun habe.“

Er ſprang auf und ging auf Lucas zu, der ſich raſch zurückzog,
nicht ohne zu bemerken: „Meine Angelegenheit iſt auch außerordent-
lich wichtig!“

„Bei meiner aber handelt es ſich um Leben und Tod!“ erwiderte
der Sheriff, warf die Tür zu und ſchloß ſie ab.

Gerade jetzt, wo jede Sekunde koſtbar war, mußten dieſe Kerle
ihm mit ihren Albernheiten die Zeit ſtehlen!

Plötzlich hörte er die Stimme ſeines Stellvertreters, der ihm
durch die Tür zurief:

„Frau Mackay war übrigens kürzlich hier und hat dringend nach
Jhnen gefrggt

„Frau Mackay ſoll mich Unterſteh dich nicht, mich noch
einmal zu ſtören!“

Er hatte das Pult geöffnet, das, ſäuberlich nach dem Alphabet
geordnet, Hunderte und aber Hunderte von Photographien undSteckbriefen enthielt. Nicht nur die abgeurteilten Wrbrecher der

Umaegend waren hier im Bilde zu ſehen, alle, die jenſeits und
diesſeits der Grenze etwas ausgefreſſen hatten und von irgendeinem
Gericht geſucht wurden, waren darunter.

Der Sheriff begann methodiſch mit dem Buchſtaben A, hatte den
aber noch nicht zur Hälfte durchgeſehen, als er ſchon nervös nach
der Uhr ſah. Mein Gott, das dauerte ja entſetzlich lange! Während-
deſſen konnte ja bei den Mackavs alles mögliche geſchehen

Wenn er bloß dieſe verdammten Bilder nicht alphabetiſch, ſon
dern nach Rubriken geordnet hätte! Diebe, Mörder, Spieler, Hoch-
ſtapler und ſo. Oder nach den Lebensaltern! Alles wäre
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Haben Sie fünf Minuten Zeit

Kann ich Sie

jedenfalls praktiſcher geweſen als dieſe blödſinnige Abe- Verpackung.
Abev das war ja nun nicht mehr zu ändern. Jetzt hieß es eben
die Har zuſammenbeißen und Geduld haben.

Was aber, wenn er überhaupt nicht fand, was er ſuchte?
Na, dann mußte er auf gut Glück mit ein paar handfeſten Kerlen
u den Mackays hinausjagen. Wäre natürlich ſehr unangenehm.
eſſer war es entſchieden, wenn er etwas Poſitives hatte.

Wie wahnſinnig ſchnell doch die Zeit vergeht, dachte er gerade,
da räuſperte ſich jemand am offenen Fenſter.

„Entſchuldigen Sie, Sheriff“, ſagte der dritte Fremde, „mein
Name iſt Lodge.“

Rankin ſah auf.
„Stimmt nicht!“ ſchrie er den Draußenſtehenden an. „Stimmt

abſolut nicht! Sie heißen nicht Lodge, ſondern Bert Truman!
Was wünſchen Sie von mir?“

Herr Bert Truman runzelte die buſchigen Augenbrauen, dann
aber lächelte er.

er, ſeine breiten Achſeln zuckend.
„Der Teufel iſt Jhr alter Knabe!“ entgegnete der Sheriff wütend.

„Natürlich erkenne ich einen Mann wieder, der in der Firſt-Natio-
nal-Bank zu Lorrington den Geldſchrank ſo ſauber aufgeknackt hat.
Ich könnte Jhnen noch allerhand von Jhren Taten erzählen,
wenn ich Zeit dazu hätte.“

„Jch habe alle meine Strafen abgemacht!“ ſagte Truman ge
kränkt. „Meine Rechnung iſt glatt, kein Menſch kann mir noch
etwas vorwerfen.“

„Um ſo beſſer! Aber das berechtigt Sie noch lange nicht, mich
hier anzuöden. Machen Sie, daß Sie fortkommen!“

Damit wandte er ſich wieder an ſeine Arbeit. Er hatte glücklich
den Buchſtaben D erreicht.

Ein Schatten fiel über die Blätter in ſeiner Hand. Er blickte
auf: Truman ſtand noch immer am Fenſter und bengte ſich jetzt ins
Zimmer herein.

„Was, in drei Teufels Namen
Der andere unterbrach ihn: „Jch wollte nur ſagn
„Scheren Sie ſich vom Fenſter weg!“ brüllte der Sheriff. „Oder,

bei Gott, ich haue Jhnen ein paar in die Freſſe!“
Truman blinzelte erſchrocken, fuhr aber trotzdem fort:
„Jch wollte nur ſagen: Sie würden mir einen großen Gefallen

tun, wen Sie mir verraten wollten, ob in letzter Zeit hier ein
ſchwarzhagariger Kerl mit blauen Augen geſichtet worden iſt. Den
ſuche ich nämlich!“

„Wenn Sie jetzt nicht das Maul halten“, keuchte Rankin und
erhob ſich halb in ſeinem Seſſel.

Truman verſchwand und der Sheriff widmete ſich wieder ſeinen
Bildern. Nervöſer Angſtſchweiß ſtand ihm auf der Stirn, als er
ſah, was er geſchafft und was noch vor ihm lag. Er war gerade
in der Mitte des Buchſtabens F angelangt, als er wieder einen
Schatten am Fenſter bemerkte. Empört fuhr er herum. Diesmal
war es das ſonnengebräunte Geſicht des blonden Herrn Lucas, das
ihn lächelnd beobachtete.

„Jch weiß ja nicht, was Sie da vorhaben, Herr Sheriff“ te
er harmlos, „aber ich glaube, unſere Angelegenheit iſt mindeſtens
ebenſo wichtig. Wir drei ſuchen nämlich

„Herr des Himmels!“ ſchrie Rankin außer ſich vor Wut. „Jch
ſchieße euch wahrhaftig alle drei noch über den Haufen!“

ſchnell Herrn Lucas' lächelndes Geſicht.

„Daß Sie mich gleich wiedererkannt haben, alter Knabe!“ ſagte Gege

Und da er tatſächlich nach ſeinem Revolver griff, verſchwand

Alle Nerven des geplagten Sheriffs fingen an zu zittern.
Draußen wurde es immer dunkler, und er kam und kam nicht von
der Stelle. Jetzt würde man beim Oberſten wahrſcheinlich
bald zu Tiſch gehen, dann war die Kataſtrophe faſt unvermeidlich.
Selbſt wenn Frau Lydia ſich ſo weit beherrſchte, daß es nicht zum
Aeußerſten kam was er, nebenbei bemerkt, nicht einmal für aus
gemacht hielt dieſer geriſſene Kunde von Mexikaner würde ihr
Geheimnis ſicher in ihren Mienen leſen können.
Sollte man es für möglich halten? Da war doch wieder

ein Schatten am Fenſter!
Er hob ſeine Augen, die ſchon mächtig ſchmerzten, ein wenig von

den Blättern mit L, bis zu denen er ſich glücklich durchgekämpft hatte,
und ſah Herrn Morgan vorgebeugt draußen ſtehen.

„Sheriff!“ ſagte er.
„Fort!“ brüllte Rankin und griff zur Waffe.
Doch Morgan ließ ſich diesmal nicht beirren.
„Sheriff, totſicher iſt der Menſch, den wir ſuchen, hier in Jhrer

Gegend, und Sie müſſen uns behilflich ſein, ihn zu faſſen, das
iſt Jhre verdammte Pflicht und Schuldigkeit! Abgeſehen aber da
von, iſt es beſtimmt derſelbe, nach dem Sie in Jhren lächerlichen
Akten da kramen.“

„Wie kommen Sie auf dieſe wahnſinnige Jdee?“
ch de zehn Sheriffs nach ihm ſuchen. Alſo hören Sie uns end

an!“
Rankin wiſchte ſich den Schweiß von der Stirn. Der andere

hielt das offenbar für eine Geſte müder Reſignation, denn er fuhr
haſtig fort:

„Schwarze Haare und blaue Augen hat der Kerl, jung iſt er und
ſieht verdammt gut aus. Zart wie ein Mädel, dabei beſitzt er
Bärenkräfte. Er hat ein Pferd

„Mein Gott“, unterbrach der Sheriff ſeinen Redeſchwall, „ein
Pferd hat er? Das iſt allerdings ein ganz beſonderes Kennzeichen,
danach werden wir ihn beſtimmt faſſen.“

„Nein, im Ernſt, ſein Pferd iſt einzig! Ich hab jedenfalls einen
ſolchen Prachtgaul noch nicht geſehen. Und dann hat er noch
einen Krüppel, einen Jndianer, bei ſich

„Verdammt noch mal!“ ſchrie Rankin und warf ſeine Photo-
graphien wild durcheinander. „Verdammt noch einmal, kommt rein,
Jungens!“

Vierundzwanzigſtes Kapitel.

Mit großen Schritten eilte der Sheriff zur Tür und ſchloß ſie
auf. Die drei traten ein und blieben, die Hüte in der Hand, an
der Wand ſtehen, denn Sheriff Rankin war ein Mann, in deſſen
Gegenwart man ſich nicht unaufgefordert ſetzte.

Er ſah ſich ſeine Gäſte jetzt etwas näher an. Es waren drei
ausgeſuchte Exemplare der Gattung Menſch, grimmige Geſellen mit
Falkenaugen, mächtigen Schultern, aber ſchlanken Taillen. Jedem
von ihnen ſah man den Kämpfer aus Beruf und Neigung an.

„Jhr kennt alſo einen jungen Bengel, der einen verkrüppelten
Indianer bei ſich hat?“ begann Rankin das Verhör.

„Allerdings!“ antworteten alle drei im Chor.
„Beſchreiben Sie mir doch, bitte, dieſen Jndianer, Herr

Denken Se ſich einen Schwer
Morgan!“

„Ja, was ſoll ich da ſagen?
gewichtsboxer in einen Topf mit Kupferfarbe getaucht und dann
nicht ganz „aufgegangen“, wie man von einem Hefenkuchen ſagt.“

Fortſetzung folgt.
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Mersebur
(Geſchaftsſtelle: Telephon Nr 8258.)

Beratungen der Landesverſicherungsanſtalt
Jn Merſeburg weilte heute zur Reviſi äſiReichsverſicherungsamtes, Dr. S äffer. W ne Beggang

der Beamten im Sitzungsſaal der Landesverſicherungsanſtalt, an der
auch der Landeshauptmann Dr. Hübener teilnahm, traten dann die
Vorſtandsmitglieder zu einer Vorſtandsſitzung zuſammen

Es folgte dann ein Beſuch der La nö wirtſchaftlichen
Bernfsgenoſſenſchaft der Provinz Sachſen. Dieſe hat be
kanntlich durch Zentraliſation (Uebernahme der bisher von den
Sektionsvorſtänden, Kreis und Stadtausſchüſſen geführten Ge
ſchäfte) eine Vereinfachung der Verwaltung mit dem Ziel weſent
licher Erſparniſſe durchgeführt. Die Verwaltungsreform wurde von
Verwaltungsfachleuten als vorbildlich anerkannt und hat bei den
anderen preußiſchen land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften Nach
ahmung gefunden.

Nach dieſer Beſichtigung wird eine Beſichtigung der Erholungs-
anſtalten Rottberg und Harzgerode ſtattfinden.

Himmelfahrtsgusflug
Alle Falken der Kinderfreunde Merſeburg treffen ſich morgen

früh 8 Uhr zur Fahrt nach Döllnitz an der Waterloobrücke.
Wie die Kindergruppen der Arbeiterſportler und Kinderfreunde

Merſeburg wollen auch die Erwachſenen des Arbeiter-Turn- und
Sportvereins „Jahn“ am morgigen Himmelfahrtstag ausfliegen
Alle Beteiligten treffen ſich morgens 8 Uhr an der Waterloobrucke.
Die Erwachſenen werden ſich mit den Kindergruppen im Jnugend-
heim Döllnitz treffen.

Einbruch. In der Nacht zum Dienstag wurde in einen Keller
in der Leunger Straße von unbekannten Tätern eingebrochen.

Proletariſche Feſtkultu
Das Mai- Konzert in Bad Dürrenberg.

Eine gediegene Feier des 1. Mai beging das Sport und Kultur-
kartell Dürrenberg im Gaſthof „Zum Gradierwerk“. Zum erſten
mal in der Geſchichte der Dürrenberger Arbeiterbewegung fanden
ſich alle ſozialiſtiſchen Kulturorganiſgtionen zu einer gemeinſamen
Maifeier zuſammen, die in einem Feſtkonzert begangen wurde. Es
war ein glücklicher Gedanke, dieſe Form zu wählen, die auch allſeitig
guten Anklang fand. Der große Feſtſaal war überfüllt. Der Ar
beiter-Sängerchor „Hoffnung“ beſtritt mit einem 20 erwerbsloſe
Berufsmuſiker umfaſſenden Orcheſter das Programm. Die Ouver-
türe zu Mozarts „Titus“ bildete einen erhebenden Auftakt. Die
Kantate „Dir, Seele des Weltalls“ gab Chor und Orcheſter Gelegen
heit, Spitzenleiſtungen zu vollbringen. Dora Trömer ſang mit Hin
gabe und ſelten ſchöner Stimme die Arie in dieſem Hymnus an die
Sonne, die Seele des Weltalls. Eine Kantate der Neuzeit, Erwin
Lendvais „Wir wollen bau'n!“ folgte. Kinderchor
und Gemiſchter Chor ſangen mit innerer Wärme den Chorſatz „Wir
wollen bau'n die neue Welt, die frohe Heimat“. Das Orcheſter
leitete mit Tſchaikowſkys Andante aus der 5. Symphonie über zu
dem Opus „vHeilige Freiheit“ von Wilhelm Knöchel. Jn dieſem
modernen Werk ſang der Gemiſchte Chor und Kinderchor mit Or-
cheſter eindrucksvoll das Lied vom Sehnen Unterdrückter nach Frei-
heit. Etwas Neuartiges in Rhythmus und Melodie waren die vier
einſtimmigen Chorlieder mit Blasorcheſter von Armin Knab, die
zum Teil vom Kinderchor geſungen wurden. Den Beſchluß bildeten
die zwei Uthmannſchen Lieder „Jch warte dein“ und „Empor zum
Licht“, für Gemiſchten Chor mit Orcheſter bearbeitet von Franz
Bothe und Ottmar Gerſter. In dieſer Bearbeitung kam ganz be
onders wieder das mitreißende Feuer der Begeiſterung zum Aus
ruck. Lebhafter Beifall wurde den Sängern, dem Orcheſter, der

Soliſtin und dem Leiter des Ganzen, W. Utecht, zuteil.
Dieſe Veranſtaltung zeigte wieder, was die Arbeiterſchaft zu

leiſten vermag, wenn ſie von einem einheitlichen Willen beſeelt iſt.
Es iſt zu hoffen, daß der nur für dieſen Abend zuſammengeſtellte
Kinderchor weiter zuſammenbleibt, trotz aller Nöte der Zeit. Bei
gutem Willen [äßt ſich vieles erreichen. Von dem Orcheſter wäre
dasſelbe zu wünſchen. Es wäre damit ein klangvoller Körper von
Berufs muſikern geſchaffen, der auch bei der Arbeiterſchaft Unter
ſtützung finden müßte und könnte.

Saſſe chit
Aus dem Gewerkfchaftskartell

Jn knapper Form erſtattete Kollege H z Bericht vom Kriſen
kongreß der freien Gewerkſchaften, deſſen Verlauf den ernſten Willen
des ADGB. bekunde, zu ſeinem Teil alles zu tun, um dem furcht
baren Wirtſchaftselend abzuhelfen. Jn der Ausſprache über den
Bericht blieb es dem KPD. Delegierten Dittrich vorbehalten, den

Kongreß als „Hornburger Schießen“ zu bezeichnen.

Dieſer Ausſpruch iſt typiſch für die Denkweiſe der vom „Klaſſen-
kampf“ verhetzten und irregeleiteten Proleten. Die Mehrzahl der
Delegierten anerkannte die Arbeit des Gewerkſchaftskongreſſes in
vollſtem Maße.

Amtliche Bekanntmachungen der Stadt Merſeburg

Mittwoch, den 4. Mai 1932Nr. 19

Standesamt.
Geöffnet am Donnerstag (Himmelfahrt), dem 5. Mai 1932, von

11 bis 12 Uhr, und zwar nur zur Annahme von Sterbefällen und
Totgeburten

Merſeburg, den 3. Mai 1932.
Der Magiſtrat.

Verkaufsſonntage 1932.
Jn Durchführung der Verfügung des Herrn Regierungspräſi

denten vom i. September 1930 werden als 2. und 3. Verkaufs
ſonntag für 1932 feſtgeſetzt: der Sonntag vor Pfingſten und der

Sonntag vor dem Kinderfeſt. JDie Geſchäfte, auch ſolche, die keine Angeſtellten beſchäftigen,
dürfen an beiden Sonntagen 8 Stunden, und zwar von 8 bis
1310 und von 12 bis 18 Uhr geöffnet ſein.

Merſeburg, den 2. Mai 1932.
Der Oberbürgermeiſter

GW 50/32. als Ortspolizeibehörde.
Land wirtſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft.

Vorſchußumlage für das Jahr 1932.
Die Heberolle der Land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft für

die Provinz Sachſen mit Berechnung der Beitragsvorſchüſſe für 1932
liegt vom 6. Mai bis 19. Mai zur Einſichtnahme der Beteiligten
im RNathaus, Zimmer 2l, aus.

Werſeburg, den 30. April 1932.

L. B. 82. Der Magiſtrat.
Brockenſammlung, Karlſtraße 4.

Mittwoch, der 11. Mai 1932, von 10 bis 11 Uhr, Annahme
Donnerstag, den 12. Mai 1932, von 15 bis 16!5 Uhr, Verkauf.

Faocafftreis
Kommunagalvpolitik

Die letzte Stadtverordnetenſitzung wurde eingeleitet mit den
Bemerkungen „zur Geſchäftsordnung“, durch die die „Sozial-
faſchiſten“ getroffen werden ſollen, erkungen eines Stadtver-
ordnetenvorſtehers, zu deſſen Obliegenheiten es gehört, die Mit
lieder des Kollegiums vor Beleidigungen und Kränkungen zu
chützen, und dem wir empfehlen möchten, die Städteordnung genau
n ſtudieren. Eine Entkräftung unſerer im letzten Stadtverordneten-
itzungsbericht gebrachten Behauptung iſt jedenfalls nicht gelungen

Zu den Kenntnisnahmen: Kaſſenabſchluß Jannar März, Kaſſen
reviſion, Licht und Kraftverbrauch, Waſſerverbrauch, Betriebs-
bericht, war nichts zu bemerken. Es wurde feſtgeſtellt eine Ein-
nahme von 964 238 Mk. der eine Ausgabe von 1 063 832 Mk. gegen
überſteht. Reſultat: ein Vorſchuß von 99593 Mk. Laut Not-
verordnung iſt die Bierſteuer zu ſenken, wenn der volle Satz (alſo
10 Mk. pro Hektoliter) erhoben wird; trotzdem beantragte Stadtv
Ramdor (brgl.) eine Senkung auf den einfachen Satz (5 Mk.)
und außerdem Senkung nach der Notverordnung. Dies würde einen
erheblichen Ausfall bedeuten. Trotz Hinweis auf die Unzweckmäßiag-
keit und Nutzloſigkeit dieſes Beginnens wurde entſprechend be
chloſſen. Um der Form zu genügen, wurde ein Nachtrag zur Jagd
teuerordnung angenommen, der beſagt, daß ſtaatliche Jagdgebiete
ſteuerfrei bleiben ſollen. Eine Vorlage des Magiſtrats, die die
Erhebung der Steuerzuſchläge bis zum 30. Juni nach den
Sätzen des Vorjahres vorſieht, weil jegliche Unterlagen zur
Aufſtellung des Etats fehlen, verfiel der Ablehnung. Hierauf ener-
giſcher und berechtigter

Proteſt des Bürgermeiſters.

Die Begründung der Ablehnung durch die Bürgerlichen zeigte, daß
weniger das Wohl der Stadt, ſondern nur die Wahrnehmung der
Intereſſen einer Schicht maßgebend war. Wenn Angelegenheiten
des Elektrizitäts- und des Waſſerwerks auf der Tagesordnung ſtehen,
dann rüſten unſere politiſchen Gegner zum Generalſturm
gegen den ſozialdemokratiſchen Dezernenten. Dieſer Sturm war
auch diesmal kläglich, weil nämlich praktiſch nichts einzuwenden war
gegen den vorliegenden Etatsentwurf der beiden Werke. So ſehr im
Intereſſe der Verbraucher eine Senkung der Stromkoſten die auch
beſchloſſen wurde wünſchenswert iſt, ſoſehr fraglich iſt die
Durchführung dieſes Beſchluſſes. Kopfſchütteln erregte es,
als von kommuniſtiſcher Seite die Notwendigkeit einer Abdeckung
des Waſſerwerksdefizits verneint wurde. Auch für den allen kauf
männiſchen Grundſätzen hohnſprechenden Vorſchlag, keine Abſchrei

in der Kleinſtadt
Törichte Beſchlüſſe der Stadtverordnetenverſammlung von Könnern

cinigen Abänderungen wurden dieſe beiden Etats angenommen.
Die Regierung hat für die hieſige Kl eingarten ſie dlung
2000 Mk. als zinsloſes Darlehen zur Verfügung geſtellt. Ein Be
ſchluß der ſtädtiſchen Körperſchaften wird verlangt, um ein Konto
bei der Kreisbank anlegen zu können. Bedenken dagegen wurden
von dem Sprecher der ſozialdemokratiſchen Fraktion zerſtreut im
Intereſſe der ausnahmslos erwerbsloſen Kleingartenſiedler, ſo daß
ſelbſt die kommuniſtiſche Fraktion der Vorlage zuſtimmte.

Mitteilungen des Erwerbsloſenausſchuſſes der vor kur
zem erſt die Verbilligung des Brotes für die Erwerbsloſen hinter-
trieben hat, um ja nicht den Verdienſt der Bäckermeiſter zu ſchmä--
lern wegen Arbeitsbeſchaffung, zum Beiſpiel Kanaliſierung,
Ausbau der Turnhalle, Aufſtockung des Waſſerturmes, Schulneubanr,
wurden enkgegengenommen. Der Bürgermeiſter bemerkte hierzn,
daß derartige Vorſchläge in der Jetztzeit undurchführbar ſeien. Die
Antragſteller werden das ja wohl auch ſelber gewußt haben.

Kohlenbeſchaffung für Erwerbsloſe uſw. wurde einſtimmig be-
ſchloſſen. Die neue Saalebrüſcke iſt für die Stadt eine deut-
lich fühlbare Laſt. So konnten für 1932 die Zinſen nicht aufgebracht
werden; auch für 1932 iſt um Stundung der Zinſen nachgeſucht
worden. Ein Antrag, der Staat möge die Brücke mit allen Rechten
und Pflichten übernehmen, fand einſtimmige Annahme.

Schinken und Speck in die Elſter geworfen
Ammendorf. Am Dienstag in den Vormittagsſtunden iſt in

Ammendorf zwei als Diebe bekannten Perſonen eine größere Menge
Fleiſch- und Wurſtwaren ab genommen worden. Sie hatten die
Waren, als ſie ſich verfolgt ſahen, in die Elſter geworfen. Es be-
findet ſich darunter ein Schinken ohne Knochen, der in einen Gaze-
ſack eingenäht war, zwei Speckſeiten und eine größere Anzahl Würſte.
Nach dem Ausſehen der Fleiſchwaren zu urteilen, müſſen die Täter
dieſe aus einer Räucherkammer geſtohlen haben. Die Fleiſchwaren
befanden ſich in einem Sack mit der Aufſchrift „Wenzelſche Saat-
zuchtanſtalt“. Die beſchlagnahmten Waren befinden ſich bei der
Kriminalſtelle in Ammendorf. Geſchädigte wollen ſich ſchnellſtens in
der Kriminalſtelle in Ammendorf melden, da die Fleiſchwaren, weil
ſie im Waſſer gelegen haben, dem Verderben ausgeſetzt ſind.

Canena. Verhängnisvolle Ohnmacht. Die Fran
eines Schmiedemeiſters in Canena war beim Aufwiſchen der Treppe
vor einigen Tagen ohnmächtig geworden, die Treppe hinuntergeſtürzt
und hatte ſich einen doppelten Schädelbruch zugezogen. Jm Kranken-bungen zu machen, konnte ſich niemand erwärmen; begreiflicher

weiſe, denn die Belaſtung der Werke beträgt 83 000 Mk. Mit

Aus dem Kaſſenbericht vom 1. Quartal geht hervor, daß
trotz der ungeheuren Kriſe die Finanzverhältniſſe durchaus geordnet
ſind. Einer Einnahme von 654,18 Mk. ſteht eine Abgabe von
608,28 Mk. entgegen.Die nunmehe beendeten Erwerbsloſenkurſe, bei denen
die Jugendlichen zugleich geſpeiſt wurden, waren ein voller Erfolg
der damit betrauten Stellen. Anerkennung gebührt vor allem dem
Gewerkſchaftskartell für ſeine finanzielle Beihilfe von
200 Mk. ſowie der Ortsgruppe der Arbeiterwohlfahrt für
ihre uneigennützige Mitarbeit.

Areis Cuerfurt
Kommuniſtiſche Zerſplitterung unter

Einheitsparole
Nebra. Die „rote Einheitsfront“ der KPD. wird als purer

Schwindel recht verſtändlich, wenn man ſich gelegentlich mit ihrem
Tun und Treiben beſchäftigt. Nachdem die hieſige (frühere) Ver
teilungsſtelle des Merſeburger Konſums abgeſtoßen war und man
hier zur Neugründung eines neuen Arbeiterkonſums ging, hatte man
natürlich keine Sozialdemokraten dazu eingeladen. Weil der neue
Arbeiterkonſum „überparteilich“ ſein ſoll, iſt jetzt vom Vorſtand
ſchon angekündigt worden, daß im Juli 1932 zwei Genoſſenſchaftler
nach Sowjetrußland fahren ſollen zum Studium des roten Ge-
noſſenſchaftsaufbaus. Alles wegen der Ueberparteilichkeit oder des
roten Einheitsfrontrummels.

Man redete vor Oſtern von einer parteiloſen Bindung, um end
lich auch hier einen Arbeiter Geſangverein zu gründen. Gemacht:,
getan. Jn aller Stille wurde die im Reichsmaßſtabe angeprieſene
rote Einheitsfront durchgeführt. Natürlich nur Kapediſten wurden
e Der bekannte frühere KPD. Führer K. A., der ſeit
Jahren in die Oppoſition verbannte Führer, iſt jetzt am l. Mai
wieder durch öffentlichen Aufruf aktiv in der KPD. aufgenommen.

Heil --7Erwerbsloſe, Kriſen- und Wohlfahrtsunterſtützungsempfänger,
achtet auf die Neueinteilung der Kontrollzeiten. Dieſelben ſind jetzt
geändert.

ans ſeſ dere
Die Tarifverhand'ungen bei der Mansfeld AG.

In der Mansfelder LohntarifStreitſache wurde der gel
tende Tariſvertrag mit einigen Aenderungen wieder in Kraft
geſetzt. Jn der Arbeitszeitfrage konnte zwiſchen den Parteien
eine Verſtändigung nicht erzielt werden. Der Schlichter fällte
einen Schiedsſpruch, der die Arbeitszeit für die Uebertag-
arbeiter auf 9 Stunden feſtſetzt, für die Untertagarbeiter auf
7 Stunden 50 Minuten. Der Tarifvertrag läuft bis zum
30. Juni 1933.

Von Geſteinsmaſſen erſchlagen
Siersleben, den 4. Mai.

Auf dem Vitzthumſchacht wurde der Häuer Chemnitz aus
Siersleben von niedergehenden Geſteinsmaſſen getötet. Ch. war
verheiratet und hatte ein Kind.

JAreis Deſitasch
Delfitzsch Ftadlt)

So ſieht ein Naziführer aus
Der Kreisleiter der Nazis in Delitzſch, Kläning, hatte in

ſeinem Kreisblatt einen Artikel veröffentlicht, in welchem er den
Genoſſen Schwahn in unſachlicher Weiſe angriff. Dieſer hat dem
Nazi in einem Briefe geantwortet, dem wir folgendes entnehmen

„Sie halten ſich darüber auf, daß ich während der Wahl mehr
Wahlreden als Schule gehalten habe. Sie ſind in dieſem Punkte
nicht richtig unterrichtet: Jch habe während des Wahlkampfes übe
haupt keine Schule gehalten, weil und das bitte ich Sie, beachten
zu wollen mir die Reichs und die Preußiſche Verfaſſung da s

haus iſt die Verunglückte jetzt geſtorben.

CſcC-C'L

Jch empfehle Jhnen, einmal Arttkel 39Recht dazu geben.
Artikel 11 der Preußiſchen Verfaſſungder Reichsverfaſſung und

daraufhin durchzuleſen.
Aber deswegen allein hätte ich Jhnen nicht geſchrieben.

haben ſich aber erdreiſtet, in Jhrem Kreisblatt zu ſchreiben:
„die Stützen der Herren Braun, Severing, Hampe, Kutisker,

Buhle, Barmat, Schwahn
An ſich iſt es ja ehrenvoll, mit unſeren Genoſſen Braun und Seve
ring in einem Atemzuge genannt zu werden. (Jch glaube, Sie
überſchätzen die Delitzſcher, die Sie nannten.) Daß aber weder
Braun, Severing noch die von Jhnen genannten Delitzſcher Soziagl
demokraten etwas mit Barmat und Kutisker gemeinſam haben,
wiſſen Sie ſo gut wie ich. Mit dieſer Art zu kämpfen wollten Sie
ſicher ein neues Beiſpiel für den „ritterlichen“ Kampf liefern, den,
um in dem Jhnen verſtändlichen Tone zu ſchreiben, die Partei des
Parteibuchbeamten Hitler zu führen pflegt. Jn gewiſſem Sinne
aber wundert mich Jhre Schreibweiſe. Es iſt noch gar nicht allzu
lange her. als Sie mir ohne meine Aufforderung eine Bro-
ſchüre zuſandten, in der ſich folgende von Jhrer Hand geſchriebene
Widmung fand:

„Dem Sozialdemokraten, Herrn Lehrer Schwahn, mit aller
Hochachtung der Nationalſozialiſt Walter Kläning.“

Sollte dieſe Hochachtung, von der Sie damals ſchrieben, nur ſo lange
vorgehalten haben, als ich Jhren Jung e in meiner Klaſſe hatte?
Nun, nachdem er die Volksſchule verlaſſen hat, fühlen Sie ſich wohl
wieder frei und ungehemmt, um, Jhrer wahren Natur entſprechend,
Kübel von Unrat über den politiſchen Gegner ausgießen zu könnn?
Von beſonders großem Mute zeugt das freilich nicht.

Jm übrigen ſollten Sie ſich. wenn Sie ſchon als Schriftleiter
einer Zeitung auftreten, ſich eines einwandfreien Deutſchs bedienen.
Man kann nicht, wie Sie es in Jhrer wenig geſchmackvollen „Todes-
anzeige“ tun, ſchreiben: Sie fielen den Heldentod, ſondern es
muß ſchon heißen: Sie ſtarben den Heldentod.“

Die Kraftpoſt teilweiſe eingeſtellt. Vom 22. Mai ab wird die
Kraftpoſtlinie Delitſch--Löbnitz-- Bitterfeld teilweiſe eingeſtellt und
verkehrt mur noch Mittwochs, Sonnabends und Sonntags. Die bis
her von Bitterfeld nach, Löbnitz mit Kraftwagen beförderte Poſt wird
von dem genannten Tage ab von Delitzſch mit einem Kleinkraft-
wagen nach Löbnitz gebracht werden.

T

Aberfahren und gefö'et
Der als Fürſorgearbeiter beſchäftigte Tiſchler Zänke wurde am

Dienstagnachmittag in der Wurzener Straße von einem mit Sand
beladenen Pferdewagen überfahren. Der Wagen ging dem Be-
danernswerten über den Unterleib hinweg. Trotz ſoſortiger Ueber
führung nach dem Krankenhaus iſt der Verunglückte ſeinen ſchweren
Verletzungen erlegen.

Sie

Der Entwurf zum Haushaltsplane für das Rechnungsjahr 1932
liegt vom 4. bis einſchließlich 11. Mai 1932 im Rechnungsamt, Rat
haus, Zimmer 12, zur öffentlichen Einſicht aus.

Soialdemokratiſche Mitgliederverſammlung. Parteigenoſſen und
genoſſinnen, be'ucht zahlreich die Mitgliederverſammlung der Sozial-

demokratiſchen Partei am Freitag, dem 6. Mai, 20 Uhr, im „Volks-
haus“. Genoſſe Franken (Zeitz) ſpricht über die politiſche Lage.

Klepzig. „Ein Händler beſchimpft ſeine Kun-
den.“ Zu der unter dieſer Ueberſchrift im „Volksblatt“ veröffent-
lichten Notiz ſchreibt uns der darin genannte Händler Juwin
folgendes: „Es iſt unwahr, daß ich „Nazi“ bin, ich trage keine Flug-
blätter für Nazis aus, weder tags noch nachts. Jch ſchiebe ſie auch
nicht unter die Türen. Unwahr iſt, daß ich dauernd darüber ſchimpfe,
daß die Arbeitsloſen noch Unterſtützung erhalten.“

Kreis Ciebhenwerdo
Die Natur w'der das Hakenkreuz!

Großthiemig. Am 1. Mai gab es hier eine große Aufregung.
Der Wind riß die auf dem Grundſtück des Kaufmanns Schmidt am
Schornſtein befeſtigte Hakenkreuzfahne los. Sie war auf einmal
verſchwunden. Und das am lichten Tage. Das war ja eben das
Unerhörte. Da hub ſich an eine Beſtürzung, weil der Wind die
Hakenkreuzfahne gebeugt hatte, was, „Gott ſei's gedankt“, den



„Marxiſten“ bisher nicht gelungen war. Das halbe SS.- und SA.
Regiment machte ſich auf die Suche, die ungetreue Fahne, das
Symbol, zu erretten. Ob man es gefunden hat, wiſſen wir nicht.
Wir wiſſen aber, daß dieſer Wind, der die Hakenkreuzfahne von dem
Gipfel ihres Standes herrunterriß, ein Symbol für das kämpfende
Heer der Arbeiterſchaft iſt. So wie der Wind dieſe Nazifahne in
die Atome hineinriß, ohne zu fragen: warum und weshalb, ſo wird

der Tag muß kommen auch die geſamte klaſſenbewußte werk-
tätige Bevölkerung den Spuk vom Hakenkreuz durch thre Ueber-
zeugung und den Willen bezwingen und vernichten.

Sieben Kommuniſten wegen
Wittenberg, den 4. Mai.

Vor dem hieſigen Schöffengericht fand geſtern abermals ein großer
Prozeß wegen Landfriedensbruchs ſtatt, zu dem nicht weniger als
30 Zeugen geladen waren.

Die Anklage wirft allen Angeklagten vor,

am 24. Februar d. J. in den Nachmittagsſtunden an einer Zu
ſammenrottung in der Jüdenſtraße teilgenommen,

ſich dabei zu Tätlichkeiten gegen Mitglieder der National ſozialiſtiſchen
Arbeiterpartei hinreißen gelaſſen zu haben und damit Land-
friedensbruch begangen zu haben. Adam ſoll dabei angeblich
der Radelsführer geweſen ſein, was dieſer aber energiſch in Abrede

ſtellt. SNachdem ſchon zu beſtimmten Zeiten am Vormittag des
24. Februar der NSDAP. von der hieſigen Polizei geſtattet war,
Plakate politiſchen Jnhalts durch die Straßen der Stadt zu tragen,
durften ſie dieſelben nachmittags desſelben Tages wiederum ſo zur
Schau ſtellen. Mehrere Nazis begleiteten auf den Bürgerſteigen
ihre Plakatträger und ſollen hierbei von Andersdenkenden fortgeſetzt
angepöbelt worden ſein. Es kam ſchließlich ſo weit, daß das Herum-
tragen der Plakate unterſagt wurde.

Unter den Begleitern dieſer Plakate befand ſich auch der
26jährige Reklamemaler Heubner, der der jetzt aufgelöſten SA.
angehörte. Als H. ſpäter auf einem Gang durch die Stadt allein
durch die Bürgermeiſterſtraße in Richtung Jüdenſtraße kam, ſei ihm
von einem Gegner ein Bein geſtellt worden. Der Angeklagte Gluth
ſei dann auf ihn zugeſprungen und habe ihn zu Boden geſchlagen.
Mit Verletzungen am Auge, der Naſe und Bluterguß im Auge ſei
er dann von zwei dazukommenden Parteigenoſſen aus der Menge
befreit worden. An dieſer Schlägerei ſollen ſich auch noch andere
Angeklagte beteiligt haben, wobei mehrere SA. Leute ſchwer ver-
wundet wurden.

Die Angeklagten beſtreiten zum größten Teil, die Angreifer ge-
weſen zu ſein und wollen von den anſtürmenden Nazis angegriffen
ſein, während dieſe wieder das Gegenteil behaupten und ſich nur ge-
wehrt haben wollen. Nachdem alle 30 Zeugen gehört waren, kam
der Staatsanwalt zu Wort, der alle Angeklagten des ſchweren Land-
friedensbruchs für ſchuldig erachtete. Es ſei, ſo betonte er, ein ſehr
trauriges Zeichen unſerer Zeit, daß derartige Umzüge nur unter
Bedeckung von einem größeren Aufgebot von Polizei vonſtatten
gehen könnten, um dieſe vor politiſch Andersdenkenden zu ſchützen.

Das Urteil:
Der Angeklagte Adam erhielt wegen ſchweren Landfriedens-

bruchs 10 Monate Gefängnis unter Anrechnung von
7 Wochen der Unterſuchungshaft,

der Angeklagte Gluth wegen ſchweren Landfriedensbruchs
s Monate Gefängnis,

der Angeklagte Matthies wegen ſchweren Landfriedensbruchs
6 Monate Gefängnis unter Anrechnung von 7 Wochen der
Unterſuchungshaft,

der Angeklagte Juſt wegen ſchweren Landfriedensbruchs
7 Monate Gefängnis unter Anrechnung von 7 Wochen der
Unterſuchungshaft,

der Angeklagte Wolter wegen ſchweren Landfriedensbruchs
1 Jahr Gefängnis unter Anrechnung von 7 Wochen der
Unterſuchungshaft,

der Angeklagte Zobel 5 Monate wegen einfachen Land
friedensbruchs,

der Angeklagte Axmann, der erſt 16 Jahre alt iſt, erhält
wegen ſchweren Landfriedensbruchs 4 Monate Gefängnis,

Politik der Fäuſte

Lauchhammer. Lagerſchuppen niedergebrannt. AufſKilometer. Hier kämpfen zirka 20 Fahrer um die Siegespalme.
dem Gelände des ehemaligen Sägewerks der Mitteldeutſchen Stahl- Ueber die kurze Strecke dürfte Erdmannſki kaum zu ſchlagen ſein,
werke geriet der dort noch ſtehende Lagerſchuppen in Brand. Der während die Meiſterſchaft über 10 Kilometer eine ſichere Beute von
Schuppen und die ihm angegliederte Farbenniederlage eines MalerWippert werden dürfte.
meiſters brannten bis auf die Grundmauern nieder.

Fußballſp'ele in Großfayna vem 1. Mair Bei den Regulierungsarbeiten am Twurde am Montagabend der Arbeiter Springer ars von :3 (2:Raupenband eines Baggers erfaßt und ſchwer verlegt. Springer W m ine Freie e 33 v re l e e n en e h et geh eNacht ſtarb. Er hinterläßt ſeine Frau und fünf unverſorgte Kinder. im Rücken, drückte mächtig, hatte aber Pech mit Lorſchüſſen Zwei
Tore waren die Ausbente bis Halbzeit. Nach Halbzeit kam Weißen-
fels mit Wind gut auf und konnte den Ausgleich erzwingen. Einige
Ecken beiderſeitig brachten nichts ein.

Jahn Großkaynag Kn. Vorwärts Kötzſchen Kn. 3:3 (0:3).
Bei den Knaben dasſelbe Bild wie oben. Vorwärts ſchießt vor

Halbzeit mit Wind im Rücken die Tore. Jahn nach Halbzeit. Ein
gerechtes Ergebnis. 2Landfriedensbruchs verurteilt

ihm wird jedoch Bewährungsfriſt auf die Dauer von 3 Jahren zu R ngkampf-Turnier im Walhalla Theater

geſprochen. Jm erſten Treffen ſtanden ſich Weltmeiſter GrüneiſenDie Angeklagten Auras und Knobloch verden frei Se und der deutſche Meiſter Schol z (Berlin) gegenüber.
geſprochen, da ihnen eine Mittäterſchaft nicht einwandfrei nach Trotz allen Kraftaufwandes mußten ſich beide unentſchieden nach
ewieſen werden konnte. Die tbefe drei Gängen von der Matte trennen. Jm zweiten Kampf VanSemges und Auras wurden gegen die Angeklagtenſge r Born (Holland) und Belich (Bulgarien) ſtand Technik

gegen rohe Kraft. Nach 21 Minuten erbitternden Ringens
unterlag der Holländer nach einem prächtig ausgeführten Ueber-Sport am Himmelfahrtstage ſtürzer. Endloſen Beifall erntete der Bulgare für ſein ſchönes
Ringen. Jm letzten Treffen ſiegte überlegen in der ſechſten Mi-

m 6. Bezirk Wite der Türke Suliman gegen den Brandenburger MeiſterIm S. Bezirk herrſcht am Himmelfahrtstage nur ſehr mäßiger Spielbetrieb. Pyilipp mittels Untergriff von vorn.

FIm Lager der Fußballer finden nur zwei Treffen, und zwar außerhalb des
Bezirks ſtatt. Bei den Turnſpielern finden auch lediglich vier erſtklaſſige

Treffen ſtatt. 6. Bezirk. (Eeichtathletik.) Die Vereine ſeinen nochmals ermahnt, an der
Straßenſtafette am 5. Mai (Himmelfahrt) in Schkeuditz teilzunehmen Die Orte,
welche am 8. Mai Werbeläufe durchführen, müſſen mir bis Montag Bericht er
ſtatten. Am 22. Mai vorm. 8 Uhr im Stadion in Ammendorf Sportlehrſtunde.
Jeder Verein muß den Sportwart und den Kampfrichter ſchicken. Ende 15 Uhr.

Willi Schönherr.

6. Bezirk. (Handball.) Die Schwarzſtellung der Vereine Barnſtädt und Raß-
nitz iſt aufgehoben.

8. Bezirk. Leichtathletik.) Morgen, Himmelfahrt, den 5. Mai, findet inPie Da eine Lehrſtunde für Erörtwarie und Kampfrichter ſtatt. Von jedem
Verein hat mindeſtens je ein Genoſſe zu erſcheinen. Lehrplan iſt jedem Verein
bereits uüberſandt worden. Beginn der Lehrſtunde: vorm 10 Uhr. Leitung:
Kreisſportausſchuß. Die Genoſſen der 1. Gruppe fahren ab Bitterfeld 6.37 Uhr.

8. Bezirk, 1. Gruppe. Am Sonntag, dem 8. Mai, findet in Zſchornewit eine
Lehrſtunde für das Kinderturnen ſtatt, und zwar für folgende Vereine: Frieders
dorf, Muldenſtein, Goſſa, Burgkemnitz, Schköna, Zſchornewitz, Golpa und Gräfeu
hainichen. Anfang 9 Uhr. an dieſem Tage der Bundes Werbelauf ſtatd
findet, werden auch wir denſelben in Zſchornewitz vor der Lehrſtunde durchführen.
Es iſt unbedingt Pflicht, da jeder Verein erſcheint. Gleichzeitig findet am
Himmelfahrtstage für das Arbeitsgebiet der 1. Gruppe unterhalb der Mulde eine
Wanderung nach Burgkemnitz ſtatt. Jch bitte, daß jeder Verein mit ſeiner Kinderadtelinng ſowie Angehörigen nach dort wandert.

Lehmann, Gräfenhainichen, Dübener Str. 42.
Vereinsmitteilungen
RegattaKlub Halle. (Tennisabteilung.) Unſere Monatsverſammlu findet am

Rahmenprogramm zu geben, findet ein Fliegerwettkampf von je Freitag, dem 6. Mai 1932, im Gewerkſchaftshaus ſtatt. Mitgliedsbücher ſind zur
vier ausgewählten Fahrern aus den oben genannten Städten ſtatt. Kontrolle mitzubringen. Vollzäbliges Erſcheinen wird erwartet.
Der nach Halle übergeſiedelte Erdmannfki vertritt mit den V. „Die Raturfreunde“ Halle-Süd. Himmeljgbrt 13 Udr Baetebaus. S

r Iyr: meinſame Bootsfahrt. Freitag, den 6. Mai, öffentliche Veranſtaltung:Hallenſern Hoppe, Weoly und Wippert die halliſchen Stadtfahnen, Zraven Abend mit Lichtbilder und Schallplatten. 5 Uhr Aula der Torſchule.
ſo daß die Stadt Halle durch eine wirklich ſtarke Mannſchaft ver- Sonnabend: Röſſen, Radfahrer 5 Uhr Artilleriekaferne. Sonntag:

10 Uhr Morgenfeier in Röſſen.

mit Krewer, Möller, Ma-Steher-länderkampf ronnier, Prieto, Schindler

flieger -Städtekampf: Halle, Leipzig, Chemnitz

Handball:
Steuden: 14 Uhbr: Steuden l Jahn Merſeburg J. Zwei gleichwertige

Gegner, wobet ſich ein Sieger ſchwer vorausſagen läßt.

Möckerling: 15 Uhr Freie Turnerſchaft l Eſperſtedt I. Hier dürfte der
Platzbeſitzer uber die großere Spielerfahrung verfügen und demzufolge als Sieger
hervorgehen.

Bad Lauchſtädt: 15 Uhr: Fichte T Fichte Barnſtädt J. Erſtere, eine noch
tunge Mannſchaft, hat ſich gut eingefuhrt. Ob es aber zu einem Erfolge reichen
wird, bleibt abzuwarten.

Dieskau: 165 Uhr: Dieskau l Lochau J. Eine etwas ungleiche Paarung.
Ueber die reifere Spielweiſe verfügt der Platzbeſitzer. Lochau wird zwar ver
ſuchen ſich ehrenvoll zu ſchlagen.

7

Berichterſtatterzentrale. Vereinsleiter, beachtet, daß am Himmelfahrtstage

ine Berichterſtattung ſtattfindet. Der Obmann.
Radrennbahn Halle

Städtewettkampf Chemnitz--Leipzig--Halle.
Um dem erſtklaſſigen Dauerrennen am 5. Mai ein würdiges

Ver ntwortlich für Politik euilleton, Provinz und Sport: Ernſt Loops; für Halle
Seekreis und Gotilieb Kaſparek; beide in Halle. Verantwort-
lich für den Anzeigenteil: Walter Künne, Halle. Druck und Verlag: HalleſcheDruderei-Geſelſcheſt mbH., Halle. Gr Märkerſtraße 6
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An Zucker sparen?
9rundverßefirt

Der MAörper Graucfit iſi
Zucker näßrt!

Vorverkauf für Erwerbslose: In den auf den Plakaten bezeichn.
Stellen und auf der Radrennbahn am 4. Mai 16 Uhr und, soweit
noch vorrätig, am 5. Mai auf der Radrennbahn von II bis 13 Uhr.

treten iſt, die Siegesausſichten haben dürfte. Auch die Aus-
tragungsart des Wettbewerbes weicht von dem alten Schema ab
und bringt neben dem Hauptfahren ein auſtraliſches Mannſchafts-
verfolgungsrennen ſowie ein Rundenrekordfahren. Alle drei Renn
arten werden nach Punkten gewertet.

Modern eingerichtete Fremdeu-
zimmer mit fliebendem Wasser.
Grobes Bier- u. Speiserestaurant

mit Frühstücksbüfett.
a m Bahnhot ffeere Fleischerei mit Kühlavl.Dieſes Fliegerprogramm wird noch r durch die Aus-

u ütt en
Gaſtwirtſchaft Hoppe, Feldſtraße

Eilenburg:

In der Wiederholung

die ſich empfehlen. liegt die
Annaburg: Immer wieder muß Ihr Angebot dem

Leser vor Augen geführt werden, dann
haben Sie Erfolg!

hört eßäDonnerstag: 6.00: Funkgymnaſtik. 6.15. Aus

tragung der Meiſterſchaften des Denkmal-Gaues über 1 und 10

Hamburg: Hafenkonzert. 8.00 bis 8.30: Pfingſt-
kantate von Joh. Seb. Bach. 8.55: Aus Berlin:
Uebertragung des Stundenglockenſpiels der Pots-
damer Garniſonkirche. Anſchließend: Morgenfeier.

ne olksglauben. 11.30: Reichsſendung aus Leipzig:Leipzig Kantate von Joh. Seb. Bach. 12.10: Aus dem

Starke der Zeitungsanzeige.

„Kaffee Biemarck“ (Martin Kohlmann)
„Stadthalle“ (E. Kühnemann), Bahnhofſtraße
„Neichékanzler“ (A. Henze), Torgauer Straße
„Zum Lindengarten“ (Schiller), Dübener Str.
„Neichèkrone“ (O. Winkler), Wurzener Landſtr.
„Volkshaus“, Kühnemann), Mühlplatz
Gaſthof Muldental (Rud. Schäfer)
„Zum Bergſchlößchen“ (Artur Bertram)

Delitzſch:
„Elberitzmühle“ (Franz Ohme)
„Goldene Kugel“, Grünſtraße 3.
„Lindenhof“, Grünſtraße 48.
„Goldener Ning“, Markt 22

Kreiſchau bei Torgau:
Gaſthof und Gartenlokal Karl Seidel

Pflückuff (Kreis Torgau):
Reſtaurant Schneidemuhzl

Jn Schildan:
„Zur guten Quelle“ (W. Naumann)

Torgau:
Neſtaur. „Bürgergarten“ (Hans Zwiebel)
„Zur guten Quelle“ (Lieſegang), Schulzenſtr. 16

Jede Zeile koſtet monatlich I, Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

Inhalt:-
I.

II

benutzt bei Bedarfsdeekung den

Konsumvereln Bockwitz u. Ume.

dort erhaltet Ihr die
vorzüglichen GE G Produkte

II.

IV. Schädlinge und Krankheiten

Das vollständige Gartenbuch., 400 Seitstark, 300 Abbildungen enthaltend 2 z

Statt 6, nur e
nd den Weſtdeutſ Rundfunk.) 21.40: flmuſiVolkedlatt-buchbandlung, Halle, Gr Märkerstr. b e n en ſt r r n den re p e muſik.

Donnerstag: 6.00: nkgymnaſtik. 6.15 bis Großen Schauſpielhaus Berlin: Ausſchnitt aus der3.15: Frühkonzert. n 9.00 bis g i Vor r Prrig;
10.00: Novalis 10.50: ürſ„Das Theater dem Volke“. 13.00: Au erlinr r Mittagskonzert. 14.20: 10 Minuten Lyrik. 14.30:Länder und Völker. 11.30: Reichsſendung, Kantate
von Joh. Seb Bach. 12.10: Wiederkehr des Genies. 14.55: Morgenländiſcheson eran 0 n h 1210. Das Theater dem (Vorleſung): Goethe, Herder, Rückert. 15.10: Alt-
Volke“. Ausſchnitt aus der Kundgebung zur Er onbaltung des Kulturtheaters. ilt s-[däniſche Valladen und. Romanzen. 16.15. Er

w

konzert (Leipzi Sinfonieorcheſter) Anſchlie, bolungsreiſen zur See. 16.40: Von der Baumblütefür unsere leser fend Wellervor ngſage e Dkebe in Guben. 1720. Blasorcheſterkonzert. Dazwiſchen:

WÜeeee PLeonbard Blaß lieſt aus Des Steinmezen Hym- Start und Ziel vom Rudern „Quer durch Berlin“.
A. G. Burgk: (Schallplatten.) 19.00: Aus Köln: Eine StundeMaertin. 15.00: smuſik. 15.30:n Hausmuſik. 153 Kurzweil. 19.45: „Reiſe in Deutſchland“ 20.00:nen“ von Kar

Minnelieder zur Gitarre. 20.00: Orcheſterkonzert.. Freitag: 6.00: Funkgymnaſtik. WetterdienſtLeipziger Sinfonieorcheſter.) 22.05: Nachrichten Anſchließend bis u Aus Berlin: Frühkonzert.

Wir ſtellen vor: Der Mann, der das Gras wachſenhört. 16.00 bis 16.45: Die Dresdener Vier Aus Köln. „Die Entführung aus dem Sevail
Vereinigung ſingt. 17.00: Unterhaltungskonzert.Singſpiel von Mozart. 22.15. Wetterdienſt, Nach18.30: „Fritziſche Rebellion“. 1930: Mat und richten, Sport. Danach bis 0.30: Tanzmuſik.

in Stadt und Land dienſt. Anſchließend bis 24: Anterh a tungémuſit. Schallplatten. 10.10: Schulfunk. 12.00: Wetter-
Freitag: 6.00: Funkgymnaſtik. Anſchließend: dienſt für Landwirte. Anſchließend: Parademärſrn 515 bis 8.15: Schallplattenkonzert. ehemaliger deutſcher W S

Gemusebau (Von der Anlage I 9. dis 1040. Schulfunk. Naturkunde. 12.00:12.55: Zeitzeichen. 13.30: Nachrichten. 14.00: Aus
e u m. Zur Unterbaltung. Schallplatten.) 13.00: Preſſe Berlin: Berühmte Virtuoſen. (Schallplatten.)
gehen e et und Börſenbericht. Wetterdienſt und Zeitangabe. 15.00: Jungmädchenſtunde. 15.40: Jugendfunk:
Obstbau (enthalt 3. Ver- I Wlietßend. Berühmte Orcheſter des Auslandes. Obſibiriſches Erlebnis. 16.00: Was ſoll mit der
ealangsarter, Dangang, Ver- I Swallplatten) 1400 bis 1430: Kunſtberichte. ländlichen Fortbildungsſchule werden? 16.30: Aus
jüngung, Twypfropfen, Sohnitt, 15.15. Praktiſche beim Befeſtigen von Hamburg: Nachmittagskonzert. 17.30: Erlebnis
Frnte, Aufbewabrang, Ver. Pflanzen 15.35: Wirtſchaftsnachrichten. 16.00 bis und Ausdruck. Dr. Karl SchultzeJahde. 18.00:
wertung und Obstweinbereitung) 16.15: Der Sternenhimmel im Mai. 16.30: Nach Verſchollene deutſ Muſik. 18.30: Wie ſucht die

I. Der Ziergarten mittagskonzert. 17.30: Wiſſenſchaftliche Umſchau. Arbeiterſchaft die irtſchaftskriſe zu überwinden?
17.50: Wirtſchaftsnachrichten: Anſchließend: Wetter 18.55: Wetterdienſt. 19.00: Aktuelle Stunde.

der Pflanzen und deren Be ſvorausſage und Zeitangabe. 18.25: Sprachenfunk. 19.35: Stunde der Arbeit. Der Erwerbsloſe in der
kämpfung Arbeitskalender Engliſch. 19.05: Wie kann man die Arbeitsloſen Erwachſenenſchule. Anſchließend: Wetterdienſt

verſicherung verbeſſern 19.35. Robert Schumann: 20.00: Aus klaſſiſchen Operetten. 21.10: Aus Ber
Davidsbündler, Werk 6. 20.00: Aus klaſſiſchen ſlin: Leutnant Komma“. Satiriſches Spiel von

peretten. (Von 20.00 bis 21.00:. Uebertragung Frank Maar. 23.00: Aus Berlin Veranſtaltung
auf den Deutſchlandſender Königswuſterhauſen für die Soziale Radiohilfe. Danach bis 0.30: Tanz

Kleine Anzeigen haben hler groben Ertolgl



Wie andere deutſche Blätter, ſo unterhielt im Jahre 1870/71
auch die Frankfurter Zeitung während der Belage-
rung durch die deutſchen Armeen einen Sonder-
korreſpondenten in Paris. Die Berichte dieſer Journaliſten wurden
durch Ballons aus der vom Außenverkehr völlig abgeſchloſſenen
franzöſiſchen Hauptſtadt herausgebracht. Dieſe Luftballons landeten
dann irgendwo und die Nachrichten wurden mit der Poſt weiter
befördert. Damals war die „Frankfurter Zeitung“ den offiziellen
preußiſchen Stellen ebenſo verhaßt wie das geſamte „Demokraten
neſt“ der ehemals freien Stadt. Immer wurden die aus dem be
lagerten Paris an die „Frankfurter Zeitung“ geſandten Berichte
angehalten und zenſiert, manchmal haben ſie den Empfän-
ger nie erreicht. Vor einiger Zeit wurden nun in Leipzig
einige Briefe aus dem belagerten Paris von 1870/71 auf einer Ver
ſteigerung feilgeboten; darunter auch ein an die „Frankfurter Zei
tung“ gerichteter. Der Verlag dieſer Zeitung wurde vor dem Verkauf
benachrichtigt, ſo daß er diefen Brief erſteigern konnte. Und ſiehe
da, dieſer Brief war ein an die Redaktion geſchriebener Bericht
über die Friedensver handlungen zwiſchen Bis
marck und Jules Favre. Ein erſchütterndes Dokument, das
die „Frankfurter Zeitung“ jetzt, nach 62 Jahren, veröffentlicht, und
dem wir folgendes Rundſchreiben entnehmen, das der damalige lei-
tende Staatsmann des am Boden liegenden Frankreich an ſeine
diplomatiſchen Vertreter im Ausland geſandt hatte. Jules Favre
unterrichtet darin ſeine Geſandten und Botſchafter, Bismarck habe
die Abtretung von ElſaßLothringen verlangt, und
dann heißt es weiter:

Preußen bleibt nicht bei der Eroberung von zwei unſerer
Provinzen ſtehen; es verfolgt kalt das ſyſtematiſche Werk unſe
rer Vernichtung. Frankreich kann alſo keine Jlluſionen mehr
bewahren; für es handelt es ſich um Sein oder Nichtſein. Jndem
man ihm den Frieden zum Preiſe von drei Departements, welche
durch innige Liebe mit ihm verbunden ſind, anbot, bot man ihm
die Unehre an. Es weiſt ſie zurück. Umſonſt ſagt man, es iſt keine
Schande, beſiegt zu werden und noch weniger eine Schande, von
der Niederlage auferlegte Opfer zu ertragen. Umſonſt fügt man
n daß Preußen die gewaltſamen und ungerechten Eroberungen
udwigs XIV. wieder zurücknimmt. Solche Entgegnungen ſind

ohne Tragweite, und man muß erſtaunt ſein, darauf antworten zu
müſſen. Frankreich ſucht nicht einen ohnmächtigen Troſt in den zu
leichten Erklärungen der Urſache, welche ſeine Niederlage herbei-
geführt hat. Es nimmt ſein Unglück an und diskutiert dasſelbe
nicht mit ſeinem Feinde. Am Tage, wo es ihm beſchieden war, die
Leitung e Jer Geſchicke wieder in die Hand zu nehmen, hat es auf
loyale Weiſe eine Reparation angeboten; nur konnte
dieſe Reparation keine Gebietsabtretung ſein. Warum? Weil es
eine Verminderung war? Nein! Weil es eine Verletzung der
Gerechtigkeit und des Rechtes war, denen der Kanzler des
Norddeutſchen Bundes keine Rechnung zu tragen ſcheint. Er verweiſt
uns auf die Eroberungen Ludwigs XIV. Will er auf den status
quo zurückkommen, der demſelben unmittelbar voranging? Will er
ſeinen Herrn auf die herzogliche Krone zurückführen, welche unter
der Oberherrlichkeit des Königs von Polen ſtand? Wenn Preußen
in der Umgeſtaltung, die Europa erfahren, aus einem unbedeutenden
Staate eine mächtige Monarchie geworden iſt, verdankt es dies nicht

dem Eroberungsrechte? Das menſchliche Recht iſt aus den abſtrakten
Regionen der Philoſophie her ausgetreten. Es zielt immer mehr

und mehredarauf hin, Beſitz von der Welt zu nehmen,
und es iſt dieſes Recht, welches Preußen mit Füßen tritt, wenn es
verſucht, uns zwei Provinzen zu entreißen, wobei es anerkennt,
daß die beiden Provinzen ſeine Herrſchaft energiſch zurückweiſen.

In diefer Beziehung erhärtet ſeine Doktrin nichts genauer als
das Wort des Kanzlers des Norddeutſchen Bundes: Straßburg iſt
der Schlüſſel unſeres Hauſes. Als Eigentümer alſo ſtellt Preußen
Bedingungen auf, und dieſes Eigentumsrecht wendet
es auf menſchliche eſchöpfe an, deren mora
liſche Freiheit und perſönliche Würde es unter
drückt Der Herr Graf Bismarck wird keinen Franzoſen
würdig dieſes Namens finden, der anders handeln und denken würde
als ich. Deshalb kann ich auch nicht zugeſtehen, daß uns ein
Waffenſtillſtandsvorſchlag gemacht worden ſei, der ernſt-
haft annehmbar geweſen wäre. Jch hätte heiß gewünſcht,
daß uns eine ehrenhafte Möglichkeit geboten worden wäre,
die Feindſeligkeiten zu ſuspendieren und eine Verſammlun(assemblée) einzuberufen. Aber konnte die Regierung auf
das Kompromiß eingehen, das ihr angeboten wurde? Der
Waffenſtillſtand wäre ein Unſinn geweſen, wenn er die
Wahlen nicht frei gemacht hätte. Man gab ihm aber nur eine
Dauer von 48 Stunden, während des Reſtes der Dauer der Periode
von 15 Tagen oder drei Wochen behielt ſich Preußen die Fortſetzung
der Feindſeligkeiten vor, ſo daß die Verſammlung während der
Schlacht, die über das Schickſal von Paris entſcheiden ſoll, über
Krieg oder Frieden beraten hätte. Außerdem erſtreckte ſich der
Waffenſtillſtand nicht auf Metz Endlich würden Elſaß und
Lothringen keine Deputierten ernannt haben, mit der wirklich un
erhörten Begründung, daß es ſich ja darum handele, über ihr Los
zu beſtimmen. Preußen, das ihr Recht nicht anerkannt, verlangt von
uns, daß wir den Griff des Säbels halten, mit dem es dasſelbe
durchſchneidet.

Dies ſind die Bedingungen, welche der Kanzler des Nord-
deutſchen Bundes ſich nicht ſcheut als ſehr verſöhnlich zu bezeichnen,
indem er uns anklagt, daß wir die Gelegenheit nicht ergreifen, um
eine Nationglverſammlung zuſammenzuberufen, die Schwierigkeiten
zu beſeitigen, die den Abſchluß eines Friedens dem nationalen
Rechte gemäß verhindern und nicht die öffentliche Meinung des
franzöſiſchen Volkes anzuhören.

für unſere Weigerung JFch habe die feſte Ueberzeugung,
daß Frankreich ſiegreich ſein wird. Würde es beſiegt, ſo würde es
in ſeinem Unglück noch ſo groß daſtehen, daß es ein Gegenſtand
der Bewunderung und der h für die ganze Welt ſein
würde. Dort liegt ſeine wahre Kraft, darin wird vielleicht ſeine
Rache liegen. (Là est sa veritable force, là sera peut-étre
sa vengeance) Dieſe Geſchichte lehrt uns, daß die menſchlichen
Regenerationen durch ein geheimnisvolles Geſetz mit ſchrecklichem
Unglück eng verbunden ſind. Frankreich bedurfte vielleicht einer
äußerſten Prüfung; es wird umgeſtaltet daraus hervor
gehen und ſein Genie wird von einem um ſo lebhafteren Glanze
umſtrahlt ſein, als es dasſelbe einem mächtigen und unverſöhnlichen
Feinde gegenüber aufrecht erhalten haben wird.

Wenn Sie ſich mit dieſen Betrachtungen in Jhren Unter
redungen mit den Vertretern der r bei welcher Sie be

ſind, inſpiriert haben werden, ſo wird das Schickſal ſeinen
pruch gefällt haben. Wenn ich dieſe große, ſeit einem Monat be

lagerte Bevölkerung ſo ruhig, ſo entſchloſſen, fo geeinigt ſehe, warte
ich mit feſtem Herzen und voll Vertrauen auf die Stunde der
Befreiung.

Paris, 18. Oktober 1870. Jules Favre.“
Wenn wir dieſes der „Frankfurter Zeitung“ übermittelle und

eg nach 62 Jahren angekommene Rundſchreiben Jules Favres
wiedergeben, ſo iſt es nicht nur des hiſtoriſchen Werkes wegen.
Dieſes Rundſchteiben iſt heute noch ſo akkuell, als
wäre die Tinkte, mit der es geſchrieben wurde,
noch nicht trocken. Dieſes Dokument war der Vorläufer des konkurrenz

Nun wohl, wir übernehmen vor
unſerem Lande wie vor der Geſchichte die Verantwortung

verſalller Gewalifriedens von 1871, der wiederum
nur der Vorläufer und die letzte Urſache jenes Verſailler Ge
walifriedens von 1919 geweſen iſt. Jmperialiſtiſche
Machk und Revanchepolilik hier wie dort! Sollie dieſes Rund
ſchreiben eines Jules Favre nicht auch eine deulliche Lehre ſein für
einen Tardieun und für alle in allen Ländern, die heute die Ge
ſchicke Europas beſorgen? Sollten die Völker und Staaten immer

nur von einem Verſailles zum anderen korkeln,

Der Waffenstillstand 1870/71.
Eine späte Veröffentlichung! Bismarcks Politik und das unterlegene Frankreich

W. Krieg in den anderen, von einer Vernichtung in die
Iſt jemals den Völkern und Ländern erſchütternder und klarer

die Nokwendigkeit der ſozialiſtiſchen Friedens- und
verſtändigunspolitik dargelegt worden, als in dieſem
Brief, der mehr als ſechs Jahrzehnte brauchle, um ſeinen Empfänger
zu erreichen und der dennoch nie zu ſpäl, ja heule ſogar zur
richtigen Stunde angelangte und veröffentlicht wurde?

Typiſch für viele
Ein Lebenslauf

Jn den Bayeriſchen Landtag iſt ein Nationalſozialiſt Dauſer
neu gewählt worden, der ſich nun lebhaft bemüht, in etwaigen
Koalitionsverhandlungen mit der Bayeriſchen Volkspartei eine Rolle
zu ſpielen. Dieſer Dauſer hat einen Lebenslauf hinter ſich, der für
einen Würdenträger der Hitler-Partei charakteriſtiſch iſt.

Dauſer war zunächſt Herrſchaftsbedienſteter. Danach
gründete er eine Organiſation der Herrſchaftsbedienſteten, die
dank ſeiner Unfähigkeit ſehr raſch zugrunde ging.

Danach übernahm er die Gauleitung des Motor- und
Radfahr verbandes „Concordia“ in München. Jnfolge
ſeiner Miß wirtſchaft konnte er ſich auch dort nicht behaupten.

„Uebermenſchen“
Nach dem Kriege wurde er Sekretär des Bayeriſchen

Kriegerbundes und ſpielte ſich als Frontkämpfer und Anwalt
der Kriegsbeſchädigten auf. Als man gelegentlich ſeine Tätigkeit an
der Front nachprüfte, ſtellte ſich heraus, daß er den Weltkrieg ähn
lich wie ſein Kollege Frick mitgemacht hatte. Frick ſtand in Pirma-
ſens, wo ihn ſein König hingeſtellt hatte, und Dauſer kämpfte an
der inneren Front. Seine Kriegstätigkeit beſtand nämlich aus
ſchließlich in der Propaganda zur Zeichnung von
Kriegsanleihen in der Heimat. Nach dieſer Feſtſtellung
war er im Bayeriſchen Kriegerbund unmöglich.

Danach entdeckte er ſeine wahrhaft nationale und ſoldatiſche
Geſinnung und wurde Nationalſozialiſt. Seine Spezialität iſt es,
ſich in der Agitation als Arbeiter vorzuſtellen. Dieſer Lebens
lauf erklärt alles. Es gibt nicht nur einen Dauſer in der National
ſozialiſtiſchen Partei!

Kreugers Selbſtmord
Kurz vor der Unterſuchung ſeiner Geſchäfte

Stockholm, 3. Mai. Eigenbericht.)
Amtlich wird mitgeteilt, daß Jvar Kreuger Selbſt

mord verübte, nachdem er von ſchwediſchen Banken zu
einer Ueberprüfung ſeiner Betriebe aufgefordert worden
iſt. Eine entſprechende Unterredung mit maßgebenden
ſchwediſchen Bankenvertretern ſollte am Sonntag, dem
13. März, mit Kreuger in Berlin ſtattfinden. Am Tage
zuvor hat Kreuger ſeinem Leben durch Erſchießen ein
Ende gemacht.

Berliner Bankiers ohne Auslandpäſſe
In Berliner Bankkreifen verlaukel, daß einem Teil der Berliner

Bankiers die Auslandspäſſe abgenommen wurden. Angeblich ſollten
von den betreffenden Bankiers in größeren Mengen Reichsmark als
Gegenwert für verkaufte deutſche Effekten ins Ausland gebracht
e Die betreffenden Perſonen ſind in der Hauplſache Klein
bankiers.

Die Reichsbahn
Sie muß auf ihre Reſerven zurückgreifen

Die Reichsbahngeſellſchaft muß, um Einnahmen und Ausgaben
für das Jahr 1931 in Ordnung bringen und die Dividende für ihre
Vorzugsaktien in Höhe von 75,7 Millionen Mark zahlen zu können,
ſehr ſtark in ihren Reſervetopf greifen. Vorweg wird ein Betriebs-
überſchuß von 226,2 Millionen Mark nachgewieſen gegenüber
480 Millionen im Jahre 1930. Unter Berückſichtigung der Repara-
tionszahlungen iſt jedoch eine Mehrausgave von 408 Millionen
Mark entſtanden. Dazu kommen weitere Ausgaben für den Dienſt
der Schuldverſchreibungen und Anleihen mit 16,50 Millionen Mark
und die Rückſtellung für Abſchreibungen auf das Betriebsrecht am
Anlagezuwachs mit 17 Millionen Mark. Der Ausgleich wird erzielt,
indem der geſetzlichen Ausgleichsrücklage ein Betrag von 442 Mil
lionen Mark entnommen wird. Die 7prozentige Vorzugsdividende
wird in Höhe von 75,7 Millionen Mark aus der Dividendenrücklage
gedeckt. Die Ausgleichsrücklage geht damit von 450 Millionen Mark
auf 8 Millionen Mark und die Dividendenrücklage von 78 Millionen
Mark auf 2,7 Millionen Mark zurück.

Die Einnahmen werden mit 3849 Millionen Mark aus-
gewieſen. Das ſind 721 Millionen Mark 16 Proz. weniger als
im Jahre 1930 und 1505 Millionen Mark 28 Proz. weniger
als im Jahre 1929. Der Ausgleich konnte nur auf der Aus gaben-
ſeite geſucht werden. Hier ſind über 468 Millionen Mark
eingeſpart worden. Während alſo die Einnahmen gegenüber
dem Jahre 1930 um 16 Proz. geſunken ſind, konnten die Ausgaben
nur um 11 Proz. vermindert werden. Jnsgeſamt ſtehen Einnahmen
in Höhe von 3849 Millionen Mark Ausgaben in Höhe von 3623 Mil
lionen Mark gegenüber.

Im Geſchäftsbericht ſelbſt verfällt die Reichsbahngeſellſchaft auf
die bekannte Methode, über den hohen Perſonalſtand zu
klagen. Man ſcheint in der Reichsbahngeſellſchaft Neigung zu
haben, die ganze finanzielle Miſere auf Perſonalausgaben zurück
zuführen. Trotzdem gerade das verfloſſene Geſchäftsjahr beweiſt,
daß die Reichsbahngeſellſchaft eben unter dem elementaren Unglück
einer Kriſe leidet, bringt man es fertig, Drohungen wie folgende
zu fabrizieren: „Nunmehr haben ſich die finanziellen Verhältniſſe
der Geſellſchaft derart entwickelt, daß ſich ein Feſthalten an der
bisherigen Politik“ die für ſich merkwürdigerweiſe in Anſpruch
nimmt, „Entlafſungen größeren Umfanges“ vermieden zu haben
nicht länger verantworten läßt.“ Derartige Auslaſſungen
finden wir in dieſer ſchweren Zeit bei einem öffentlichen Unter
nehmen arg deplaziert. Auch weiß man, daß die Reichseiſenbahn
bei anderer Gelegenheit nicht ſo mit dem Pfennig rechnet, wie in
Fällen, wo es ſich um Entlaſſungen von Arbeitern und Beamten
handelt.

Für das neue Geſchäftsjahr 1932 wird geſagt, daß die
Einnahmen in der Zeit von Januar bis April einen Abfall von
26,3 Proz. gegenüber dem Jahre 1931 gebracht haben. Die finan-
zielle Entwicklung der Reichsbahn hängt natürlich ſtark mit ihrer
Verſchuldung zuſammen. Der geſamte Schuldenſtand wird
für den 31. Dezember 1931 mit 2,014 Milliarden Mark angegeben,
darunter befinden ſich 1,211 Milliarden Mark ſogenannte politiſche
Laſten. Daß die Reichsbahn natürlich gerade dieſe politiſchen Laſten
unter Druck der Kriſe nicht weiter tragen kann, verſteht ſich wohl
von ſelbſt.

Hingewleſen wird auch im Geſchäftsbericht auf die Auto

Fahrpreisermäßigung für Erwerbsloſe
Der Miniſter für Volkswohlfahrt macht in einem Erlaß an die

Regierungspräſidenten auf die Weiſung der Deutſchen Reichsbahn
geſellſchaft an die Reichsbahndirektionen aufmerkſam, nach der den
Teilnehmern an ſolchen Erwerbsloſenkurſen, die von den Arbeits
ämtern auf Grund des S 137 des Geſetzes über die Arbeitsver
mittlung und Arbeitsloſenverſicherung vom 12. Oktober 1929 ein
gerichtet ſind, die Fahrpreisermäßigung der Schülerrückfahrkarten
(50 Proz.) zugänglich gemacht werden ſoll. Ferner teilt der Er
laß mit, daß der preußiſche Miniſter für Volkswohlfahrt mit der
Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft wegen Erweiterung dieſer Beſtim
mungen zugunſten der Teilnehmer an ſolchen Erwerbsloſenlehr
gängen in Verbindung getreten iſt, die von ſtaatlichen Stellen, von
Kommunen oder von Vereinen und Verbänden, die der ſtaatlich
organiſierten Jugendpflege angehören, abgehalten werden.

Milchwagen vom D. Fug zertrümmert
Bei Hörſchel an der Strecke Eiſenach--Bebra durchbrach

heute nacht ein Milchkraftwagen mit Anhänger bei dichtem
Nebel die geſchloſſene Eiſenbahnſchranke. Der D-Zug Dresden
Frankfurt a. M. erfaßte ihn und tötete den Beſitzer und den
Mitfahrer.

Ein ungetreuer Stabsgefreiter

Breslau, 3. Mai. (Eigenbericht.)
Der bei der Breslauer Kommandantur beſchäftigte 25jährige

Stabsgefreite und Unteroffiziersanwärter Schal iſt ſeit
Sonnabend flüchtig. Schal, der das volle Vertrauen ſeiner Vor
geſetzten beſaß, war mit der Abholung von Geldern in Höhe von
1700 M. beauftragt, das zu Gehaltszahlungen beſtimmt war. Der
Gefreite ſtellte aber dieſen Betrag den rechtmäßigen Empfängern
nicht zu und entwendete außerdem 250 M. aus der Kaſſe der Unter
offiziersvereinigung, deren Kaſſenwart er war. Wahrſcheinlich hat
der ungetreue Gefreite, gegen den von der II. Kavalleriediviſion
inzwiſchen Anzeige erſtattet worden iſt, ſich nach Oberſchleſien be
geben. Schal führte in letzter Zeit einen leichtſinnigen Lebenswandel.
Man nimmt an, daß er das Geld unterſchlagen hat, um ſich der
drängenden Gläubiger zu erwehren.

Die Verluſte der Kommuniſten
Jm Ruhrgebiet geht es mit den Kommuniſten berg-

ab. Sie haben bei den bisherigen Betriebsrats-
wahlen nahezu 50 Proz. ihrer vorjährigen Stim-
men verloren. Jhr Stimmenrückgang iſt in allen Bezirken
zu beobachten. Es handelt ſich alſo nicht um lokale Zufallserſchei-
nungen. Jm Bezirk Hamm ſind die Verluſte der RGO. die gleichen
wie im Revier Moers und Caſtrop. Eine Betriebsratswahl auf
der Zeche „Heinrich“ im Bezirk Alteneſſen, die dieſer Tage ſtatt
fand, brachte dem Bergarbeiterverband einen Stimmenverluſt von
26 Proz., den Chriſten einen ſolchen von 27,9 Proz., der RGO.
aber eine Einbuße von 48,6 Proz. Die Gelben erhielten
30 Stimmen (Verluſt 9,3 Proz.) und die Nazis 68 Stimmen. Der
Belegſchaftsabbau gegenüber dem Vorjahr beträgt rund
19 Proz. Während alſo die gewerkſchaftlichen Verluſte im allge
meinen nur ſchwach ſind, erlitt die RGO. einen ſchweren Schlag.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 3. Mai

tigen Berliner Produktenbörſe machte die hauſſierende Stim
eizen weitere Fortſchritte. Das Angebot an Jnlandsware blied

außerordentlich knapp, während ſich guter Bedarf der Mühlen zeigte und auchvom Rhein her Jebher Kaufaufträge vorlagen. Jnfolgedeſſen ging der Kurs
in die Höhe und die Preiſe für prompte Ware mußten 2 Mark heraufgeſetzt
werden. Auch am Markte der Zeitgeſchäfte war namentlich der laufende Monat
ſtark befeſtigt, während Juli- Weizen nur 1 Mark gewann und für September-ware der Preis ſogar leicht ab eſhwacht war. Roggen fand weniger Jntereſſe.

Größere Andienungen am Markte der Zeitgeſchäfte drückten auf die Tendenz und
auch die Kaufluſt für Jnlandsroggen war nicht mehr ſo groß wie am Vortage.
Gleichviel blieb der Kurs für Jnlandsware unverändert, während ſich am
Markte der n I n 1 ergaben. Am Mehlmarkt warendie Offerten für mehl um bis 50 Pf. e in ielten ſich die
Käufer ſehr zurück und ſelbſt auf die laufenden Abſchlüſſe erfolgte wenig
Abruf. Roggenmehl hatte ſehr ruhigen M bei kleinen Umſätzen und un
veränderten Preiſen. Für er war die Stimmung etwas feſter. Der Bedarf

ſich vermehrt und die öhten Forderungen der Landwirte wurden eher

An der
mung für

ewilligt. 3T (ab märkiſche Station in Mark)

t 168 200Braugerſte i165- 108

Roggenmehl 90 27,60 25,90 27,60Beizenkleie 11,60 11,90 11,60 11.90Roggenkleig v T 9,90-- 10, 25
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Vereins-Kalender
der Ortsveretne der SPD.,
uſgzjg[iſtiſchen Frauen und

Jugend gruppen im Begirk
Halle- Merſeburg Bezirk
ſekretariat Halle a. S., Harj
244. Hofgeb. 2 Treppen.
Fernruf 21029 und 85701
Ortsſekretariat Halle a. S.,

T Harz 43-44, HofgebäudeTreppen, Fernruf 31030

Halle.
Arbdeiterwohlfahrt. Freitag, den 6. Mai,

2015 Uhr im Gewerkſchaftshaus: Vor
ſtandsſitzung.

EAJ. Gruppe Rord. Mittwoch, den
4. Mai: Vortrag des Genoſſen Willi
Wolf: „Wege zum Sozialismus

ESAJ. Gruppe Säd. Freitag, den 8. Mai,
fällt unſer Gruppenabend aus. Wir
gehen alle nach der Aula der Torſchule
Zum Lichtbildervortrag „Die Wahrheit
über Mexiko“.

Zanfarenchor. Donnerstag früh 10 Uhr
em Volkspark mit Jnſtrumenten.

Aus dem Bezierk.
SchlettaunBerchligz. Sonnabend, dem

7. Mai, abends 8 Uhr, im Reſtaurant
„Zur Wilhelmshöhe (Knöfel): Wich-
tige Mitgliederverſammlung. Das Er
ſcheinen ſamtlicher Mitglieder iſt un
bedingt notwendig. „Volksblatt“leſer
ſind eingeladen.

Eilenburg. Freitag, den 6. Mai, 20 Uhr
tm Volkshaus: Mitgliederverſammlung
Gen. Franken (Zeitz) ſpricht über die
politiſche Lage. Das Erſcheinen aller
Genoſſen und Genofſinnen iſt Pflicht

Annaburg. Freitag, den 6. Mai, abends
8 Uhr im Lokal „Neue Welt“: Mit
gliederverſammlung. Alle Mitglieder
müſſen unbedingt pünktlich erſcheinen.
Tagesordnung ſehr wichtig. Gen Eich
(Torgau) iſt anweſend.

Diſtrikt Unteres Geiſeltal. Sonntag, den
8. Mai, abends 8 Uhr im Gaſthof
Zatzſch: Gemeinſame Mitgliederver
ſammlung. Tagesordnung: Die Lehren
der letzten Wahlen. Referent zur Stelle.
Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt un
bedingt erforderlich.

Mücheln. Sonnabend, den 7. WMai,
abends 8 Uhr bei Tyroff in Lütken-
dorf: Mitgliederverſammlung. Tages-
ordnung: Rückblick auf die Wahlen
und die Zukunft. Referent: voraus-
ſichtlich Polizeipräſident Gen. Krüger
(Weißenfels). Alle Mitglieder müſſen

Stelle ſein. Gäſte willkommen.zur

J
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Ortsverein Halle.
Mittwoch, den 4. Mai, 19 Uhr im

Büro des Ortsvereins: Vorſtands-
ſitzung mit Abteilungsführern. 20 Uhr:
Funktionärfitzung im Gewertſchafts
haus.

2. Abteilung. Freitag, den 8. Mai,
abends 8.30 Uhr: Funktionärſitzung

im Reſtaurant Emmer, Eichendorff
ſtraße 19.

Gustav Halloria küel Iafies
geſetzl. geſch. Marke

t0 diliger!
apfi rin 50 Pf. Perl 56
“aPfi. ocht. 65, ha 80 Pf.

Halloren Mischratfes
m. Maizt. lpfa. 50 u. 75Pf.

laHahbaffes ſPfä.2i

Halloren-akag, ven.
apta. pur 30, 40 u. 48 f.

ha Soppenteis 20 u. 14 Pf.

ha Behnen nene Pfa. 14Pf.

u. So Rabatt auch dar)

onBoruschein
Attelstr. 21

Jnvalidenverſicherung.
Zur Nachprüfung der Beitragsleiſtung

für die Jnvalidenverſicherung werden
Sammelkontrollen abgehalten:

Am 9. und 10. Mai 1932, von 9 bis
15 Uhr, im Gaſthaus „„Zum Schweizer-
baus“, Wormlitzer Straße 16, für
Böllberger Weg, Canſtein, Flur,
Geſentius, Liebenauer-, Ludwig Me
lanchthon, Röntgen, Röpziger, Steu-
ben, Tholuck Tor-, Wegſcheider,
Witte- und Woörmlitzer Straße, Stadt
qutweg, Vor dem Hamſtertor und
Weingarten.

am 20. Mai 1932, von 9 bis 15 Uhr,
im Reſtaurant „Delitzſcher Hof“,
Landsberger Straße 68, für Am
Güterbahnhof, Canenger Weg, Buüſch-
dorfer, Delitzſcher, Freiimfelder,
Grimm, Krondorfer-, Landsberger-,
Rerdeburger, Sagisdorfer- und Vieh
hofſtraße.

Am 23. Mai 1932, von 9 bis 15 Uhr,
m Gaſthaus „Zum Mohr“, Burg-
ſtraße 72, für Burg, Erneſtus, Fähr-,
Felſen, Garten-, Große Goſen, Hän
del, Seebener- und Tiergartenſtraße.
Am 24. und 25. Mai 1932, von 9 bis
15 Uhr im Reſtaurant „„Zum Mark
grafen“, Brüderſtraße 7, für Brüder-,
Mittel-, Barfüßer-, Schul, Spiegel-,
Große und Kleine Steinſtraße, Klein
ſchmieden, Univerſitätsplaz, Markt
platz und Kaulenberg.

Die Arbeitgeber, die in dieſen Stadt
teilen ihre Wohnung oder ihre Betriebs
ſtatte haben, und die nicht mehr als 10
verſicherungspflichtige Perſonen beſchäf
tigen, ebenſo die freiwillig Verſicher
tan werden gebeten, die Quittungs
tarten, die letzten zwei Aufrechnungsbe
icheinigungen und eventuell die Lohn
gusweiſe vorzulegen oder durch eine er
wachſene, mit den Beſchäftigungs- und
Lohnverhältniſſen vertraute Perſon vor-
legen zu laſſen.

Bei den Kontrollen wird auf Ber
kangen auch Auskunft über Fragen aus
der Jnvalidenverſicherung erteilt.

Halle den 3. Mai 1932.
Kontrollamt der Landesverſiche

rungsanſtalt SachſenAnhalt.

t

0

Hite. Rütren

Hemnenartitel

Verutzkleidung

Eisendanner-
Dienstuhren

zu haben bei
Alfred KoehLandwehrſtraße 7

Am Rlehbeckplatz
Um einige Tage verlängert!
Fur Jung und Alt ein be-

glückendes Erlebnis

in der entzücokendsten aller
Tonfilm-Operetten:

Wta eutect h hen

Orchester: Dajos Boela.
Auf der Buüuhne:

Kryloff- Iuxus -Ballett!
Die grobe Gesangs- und Tanz

Attraktion.
Jugendliche zur I. Vorstellung

Kleine Preise.
Täglich 4.00 6.10 8.15 Uhr.

Sonntags ab 3.00 Ubr.

Ctaditdegler

Heute,
Mittwoch,

20 bis nach
221 Uhr:

Aggt ihn ein Hemch

Schauſpiel von
E. G. Kolben-

heyer

Donnerstag,
0 222 Uhr:

GOrpheus
in der Unterwelt

Operette von
J. Offenbach

Ueipzig], lektor

Donnerstag
20 228 Uhr

freie Bahn
dem lüchügen

Luſtſpiel von
Auguſt Hinriche

Brennholz
geſchnitt. n. ungeſchnitt.

Abbruch lagerplatt
er. 13 14Tho

Ecke Ludwigſtraße
Ernſt Schülbe.

freltag, den 6. Mal, 20 Uhr, in der Aula der Torschule (Terstrate):

von Llehthil dern und Schall platten öber

Die Wahrheit üher Mexiko
wie sie B. Traven in seinen Werken so meisterhaft schilgert.

Eintritt 25 Pfennig, Erwerbslose 15 Pfennlg.

J. V. „Die Maturfreunde“ Halle-Süd und Bildungsverband d. D. B., Halle

Er. Ulrichstraße 51

Ab morgen, Donnerstag:

der liebenswärdige Frechdachs
des deutschen Tonfilms

Schauburg

Ein gewaltiges Erlebnis
Sie fiebern vor Spannung und

zittern vor Erregung über

der Verwegeuste Abenteurer in

Der tollkühne
Reiter

Der echteste aller Indianer-Ton-
filme, des vVerwegenen Sohnes

der wilden Steppe.
Hierzu: Der überaus prächtige
bunte Teil und die hoohaktuelle

tönende Wochensehau.
Jugendiche baden Zutrits und
zahlen zur ersten Vorstelluog

Kleine Preise.

kinmal möcht
ich keine Sorgen haben

Eine musikalische Komödie mit
Original-Kowmpositionen von

Mischa dpolianski.
In den weiteren Rollen:

Ursula Grabley, Greie Reinwald,
kugen Meufeid, Adele Sandrock

Hierzu
Der adwedslungsreiche bunte Teil

und die hochaktuelle

der „Büchergilde Gutenberg“, spricht an Hand

Täglich 8 Uhr:

Ringkämpfe
Vorher das fabelhafte

Varletè Programm
Ein Schlager nach dem andern.

ZoologiſcherGarten
Himmelfahrt 4 Uhr:

Nachm. Konzert
des großen Zoo-Orchesters

Leitung: Benno Platz

familiendrucksachen
liefert ſchnell, ſauber und preiswer
Dalleſche Deruckerei- Geſellſchaft
m. b. H., Große Märkerſtraße

Sommersprossen
Wo nichts half hilft immer

frucht's Schwanenweiß
Mk. 1,60 und 3,15

Schönheitswasser Aphrodite
beseitigt Mitesser. Pickel, Hautröt«

und alle Hautunreioheiten.
MK. 1,60 und 15

Parfümerie:

Baumann HedderothGr. Steinstrabe 79

ifterhaus Lichispiele

Ab heute. Mitiwoch, das grobe Ereignis

Zum ersten Male ein deutscher Tonfilm
aus den nordafrikanischen Kolonien, der in erschüttern-
den Bildern, welche an Ort und Stelle aufgenommen
wurden, die Erlebnisse eines Namenlosen erzählt!

van Mosjukin
der beliebte Darsteller,
welcher mit seinen Grobfilmen: „Der weiße Teufel

„Kurier des Zaren“ u. a. m.

eine ganze Welt begeisterte, in der
deutsch sprechenden Hauptrolle

Das Geheimnis
des Sergeant X

Nach einer Dichtung von Ernst Neubach.
In weiteren Hauptrollen:

Trude von Molo und Peter Voss u. a. m.

Amaneg. Täglich 400 6 15 u. 8 30 Uhr. Sonntags ab 3 Uhr.
Leeres Zimmer Restaurant IIIIIIIIIIIIDIDDDDDDDDDDDDDDDEENEEMEXEKMEGXXXXXX

an alleinſtehend 3 mHarzhurg Pödagogiche Akademie Halle.Perſon ſofort zu
verm. Preis 15 M

VOLLKORN

in giöned feld 26 91.1. Heute Beginn des Sommersemesters
ſanzabend fonſesungen auch für basinörer

Näheres an anderer Stelle dieserBROT im megfakrt Zeitung und in der Geschäftsstelle
Friedenstr. 33.

Gesünder
Schmackhafter
Vitamin- und Nährsalzreich
Aerztlich empfohlen

Unter Homert innern
E——G—GGBIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIID

[ScushkRr- F R
Volkspark

Kommibbrot,
Schwarzbrot,

6kBR. SCHUBERT
z Donnerstag 20 Uhr 2086
HALIE-S., 6r o. bunter Aben

mit Gerdie Barth aus Leipzig.
(Bekannt durch eigene Konzerte im NMittel-

Bettfedern bedeutend billiger zu

Prüfen Sie selbst und verlangen

fabrik Paul Hoyer, Deolitzsch 54
Provinz Sachsen, Angerstrabe 4

sendet Ihnen nur allerbeste
streng re elle Qualitäten

Ferner prima DETT-IMKETT
and Preisliste umsonst und portofrei!

deutschen Rundfunk.)

Lieder zur Laute und Rezitationen.

Billige Alpenfahrt!
Vom A. r W bis 19. Juni 1982 verkehrt ein

Sonderzug 3. Klaſſe mit 50 Prozent rpreisermävon Halle (Saale) nach Zell am e e 77
rück. Alles Nähere im koſtenloſen Führer bei den Fahr
kartenausgaben. Kartenverkauf ab ſofort bei den bekannten
Ausgabeſtellen in Halle (Saale). Frühzeitiger Kartenkauf
wird empfohlen, weil mit Ausverkauf gerechnet wird.

Deutſche Reichsbahn Geſellſchaft.
ReichsbahnVerkehrsamt Halle (Saale).

PFabrikpreisen

Sie Proben

8 173

St. B.

Olga Tschechowa

reißt, von Anfang bis Endoe,
Tieten
werden
lichen Inhaltes anzusehen.

Protektorat. Das Material

Sehen Sie sich
bitte den

KURMARK-
F

2
Er läuft

in allen
lichtspiel

Theaternl

X Temnury- forgan 7

S
SpegzialHaus für Herren u. Knaben-
Bekleid Berufs und Sport Be
kleidung, Herren Artitkel, Tuche

und Stoffe
er de fiel Hauſt. wart Gel!

O Preiswert und gut
taufen Sie Mannfaktur- u. Mode
waren, Terikotagen u. Strümpfe

Damen- Konfektion bei
NoSsT., Torgau O
Wittenberger Str. 9 Telephon
Mitglied des RabatteSvarvereins.

Vmügeführen billigſt aus

eUka Theater v d e pronerade

Freltag, 6. al 23Uhr, Sonnabend 7. Hol, 23 Uhr.

2 uBersewsösunttiehe
Nacht- Vorstellungen

Strafbare Ehen
(Geschlechtsnot des Weides und seine Verführung)

Stärker als das Gesetz aber ist die Liebe
Ein Film, der ergreift, erschüttert, aufpeitscht, mit-

menschlichen Ewpfindens.
ebeten, sich diesen Film wegen seines sitt-

sonderes und handelt nicht von Geschlechtskrankheiten.
Stella-Palast Berlin (2000 Plätze): In 3 Tagen 15000 be-
geisterte Besucher. Täglich warde das Veberfallkommando
alarmiert, um den gewaltigen Menschenstrom in geordnete

Bahnen zu lenken. Hannover 8000 Personen.
Die deutsche Liga für Menschenrechte übernahm das

Filmwerk wurde einer wahren Begebenheit entnommen.

un s

in

der eindringt in die letzten
Nur reife Menschen

Der Film bietet etwas Be-

zu diesem einzigartigen

ſehenk was 6utesn
es brauch nicht teuer zu sein

Desholb kauf för Sie
zum Motrertog bei den

Scho Giaden- Fabrik
Verkaufsstellen

Halle, WValsenhausting
Gr. Uirichstrabe 39

Bitterfeld. Aathenaustt. 59
Merseburg, Gotthardstr. 57

Freitag nochma 10.

kreltag Reklume-Tag!
Versuchen Sie bitte mein
fix und fertiges
Schmeerfett

1 Pfund nur
L III

zur Probe erhalten
Sie am Freitag

In
bel Einkauf von

III
I. Knäuse kutter, Wurst

fleischwaren.

crode ſiexen

zimmer z
in Eiche mit groß unverschoör-

y kelten Linien nur 270-, R.
mit nusbaum- polierten
Flächen und von sehr repräs en-

Wirkung nur 385,- RM.

Hallesche Fülboten
Jägergasse 2 Fernr. 21422 i 2

ſ.

nene e
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Fahrg. 1932. Rr. 104

Wieder mordete
Nationalſozialſt erſchießt ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten

Der nationalſozialiſtiſche Bauunternehmer Rudzinſki und
Führer der SS. in Neuteich bei Danzig gab am Dienstag
nachmittag auf den ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten
Gruhn vier Schüſſe ab. Gruhn, der ſich in Begleitung
ſeiner Frau befand, wurde durch einen Herzſchuß auf der
Stelle getötet. Seine Frau blieb unverletzt.

Rudzinſki traf im Verlauf des Tages die Frau des ſozial
demokratiſchen Stadtverordneten Gruhn auf der Straße und
ſchlug ſie ohne Veranlaſſung mit dem Regenſchirm ins
Geſicht. Rudzinſki hatte allem Anſchein nach anläßlich einer
Bullenſchau, die zahlreiche Großbauern aus der Umgebung
nach Neuteich geführt hatte, das Bedürfnis, ſich wichtig zu tun
und ſeine Brutalität unter Beweis zu ſtellen. Etwa eine
Stunde ſpäter traf Gruhn in Begleitung ſeiner Frau den
Rüpel Rudzinſki wieder. Nationalſozialiſten, die ſich in ſeiner
Begleitung befanden, riſſen den friedlich ſeines Wegs gehenden

das Hakenkreuz
In dieſem Augenblick zog Rudzinſki einen Revolver und

ſchoß auf den am Boden liegenden Sozialdemokraten. Ein
Schuß ins Herz führte den ſofortigen Tod herbei.

Die Szene ſpielte ſich unmittelbar vor dem als Naziheim
bekannten und durch eine Hakenkreuzflagge noch äußerlich ge
kennzeichneten „Hotel zum Deutſchen Haus“ ab, auf deſſen
Veranda die Bauern ſchmunzelnd der Affäre zuſahen. Auch
der Nazi-Führer Lindmaier aus Danzig und der
Nazi-Reichstagsabgeordnete Forſter war an-
weſend. Als die Mordtat vollbracht war, flüchtete der feige
Mordgeſelle in das „Deutſche Haus“, wo er von dem Wirt
verſteckt gehalten wurde. Erſt um 9 Uhr abends konnte er er
mittelt und in Haft genommen werden, während ſich die Tat
bereits um 4.20 Uhr nachmittags ereignet hatte. Außer Rud-
zinſki wurden noch drei, ebenfalls an dem Ueberfall beteiligte

Gruhn ohne die geringſte Veranlaſſung zu Boden. uniformierte Nazis in Haft genommen.

Weiterer Lohnabbau im Baugewerbe
Wie Anternehmer und Schlichter den Reichsarbeitsminiſter verſtehen

n einer Polemik gegen den „Fränkiſchen Kurier“ hat
Reichsarbeitsminiſter Stegerwald am 20. April Verwahrung
dagegen eingelegt, daß er auf dem Kriſenkongreß der freien
Gewerkſchaften Ausführungen über weitere Lohn- und Ge-

ltsſenkungen gen acht hätte. Dunkel genug waren ja die Aus-
ührungen Ste valds auf dem Kriſenkongreß, aber nach
einem Dementi konnte man annehmen, daß der Reichsarbeits-

miniſter tatſächlich der Auffaſſung iſt, daß mit dem ſtaatlichen
Lohnabbau durch Zwangsſchiedsſprüche nunmehr Schluß ge-
macht werden müſſe.

Die Unternehmer und die Schlichter aber haben Steger-
walds Rede ſo aufgefaßt, wie der berüchtigte „Fränkiſche
Kurier“. Herunter mit den Löhnen! Die Praxis beweiſt es,
neuerdings im

Baugewerbe im Bezirk SachſenAnhalt.
Die Bauunternehmer dieſes Bezirkes verſtehen den Arbeits-
miniſter ſo: Herunter mit den Spitzenlöhnen von 1,05 auf
0,80 Mark! Im ſchweren Ringen iſt von den Vertretern
der baugewerblichen Arbeiterorganiſation in einer
beſonderen Schlichterkammer, die auf Anordnung des Reichs-
arbeitsminiſters am 2. Mai im Magdeburger Rathaus ge-
bildet wurde, dieſe Auffaſſung bekämpft worden.

Die Unternehmerwünſche fanden beim Sonderſchlichter, be
ſtellten Amtsgerichtsrat Lichtenſtein, ein offenes Ohr. Die An-
kurbelung der Wirtſchaft kann nur erfolgen, wenn die Löhne
um ein Bedeutendes herabgeſetzt werden, das war das A und
das O der Arbeitgebervertreter, das war aber auch der Stand-
punkt des Herrn Lichtenſtein, der bei all ſeinen Entgegnungen
auf die durchſchlagenden Argumente der Arbeitnehmerver-
treter, daß ein weiterer Lohnabbau einfach untragbar ſei, her-
halten mußte, um den nachſtehenden unhaltbaren Schiedsſpruch
zu rechtfertigen.

Schiedsſpruch.
Die Löhne werden mit Wirkung vom 1. Mai 1932 ab wie

Mittwoch, den 4. Mal

Magdeburg Sonderkl. I II III IV VFacharbeiter 89 88 689 73 66 60 55
Tiefbauarbeiter 64 63 60 55 52 60 (46

Die Löhne des Bauhilfsarbeiters liegen 17 Prozent unter
dem Lohn des Facharbeiters.
Der Lohn des Maſchin. 1. Kl. beträgt Facharbeiterlohn 8

r v 59 r 4v 2 2Alle übrigen Löhne errechnen ſich nach dem bisherigen
Schlüſſel. Die Zulage für das Lohngebiet Leunga und Kolonie
beträgt künftig 2 Pf., die für Weißenfels 1 Pf., die Zulage für
Eilenburg kommt in Fortfall.

Alle weitergehenden Anträge werden abgelehnt.

Dieſe a 1 auf unbeſtimmte Zeit und iſt mit
Monatsfriſt zum Monatsende, früheſtens aber zum 31. De
zember 1932, kündbar.
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Die Bauarbeiterorganiſationen werden zähneknirſchend
von dieſem Spruch der Schlichterbürokratie Kenntnis nehmen.
Sie werden das ihnen damit angetane Unrecht bei gelegener
Zeit mit Zins und Zinſeszinſen wieder wettmachen.

Werben heißt Iebdem
Was wäre die SPD., wenn nicht jahrzehntelang für
die Bewegung geworben worden wäre. Ueberlaß
das Werben nicht einzelnen, Du selbst bist ent-
scheidend, ob es weiter vorwärtsgehen soll. Jeder
neue Leser, den Du geworben hast, ist eine Stär-

folgt feſtgeſetzt:

Jm Herbſt dieſes Jahres ſoll die neue Eiſenbahnlinie
Florenz--Bologna eingeweiht werden. Die beiden Städte, die
durch den Apennin getrennt werden, waren ſchon bisher durch
zwei Verkehrswege verbunden. Die neue Strecke wird durch
die fruchtbarſten Landſtriche Jtaliens, die Toskana und die
Romagna, führen. Die Bahnlinie verläuft faſt vollſtändig
ſchnurgerade, auch durch das Gebirge. Um dies zu erreichen,
mußte eine Anzahl Viadukte und unterirdiſcher Stollen gebaut
werden; für Jngenieure und Arbeiter eine ſchwere Aufgabe!
Auf einer Länge von insgeſamt 82 940 Meter mußten 250
Kunſtbauten ausgeführt werden. Auf einer Teilſtrecke von 50
Kilometer trifft man 31 Tunnels, 38 Brücken und Viadukte
und 189 Uebergänge. Auf dieſer Strecke mußten 36 733 Meter
Stollen gebaut werden. Ein großer Tunnel führt in ganzer
Breite durch die Bergkette. Er iſt mit ſeinen 18 510 Meter
wahrſcheinlich der längſte der Welt; denn der Simplontunnel,
der 19 700 Meter lang iſt, beſteht aus zwei Stollen, während
der neue Tunnel in einem einzigen verläuft. Der St. Gotthard
iſt e der Mont Cenis 13 636 Meter lang. Zum erſten-
mal iſt

hier eine neue Technik des Tunnelbaues zur Anwendung
gekommen.

An Stelle der üblichen Sprengungen an den beiden Außen-
ſeiten des Berges iſt an vier Punkten gleichzeitig die Arbeit in

Der größte Tunnel der Wel
kung der Macht der SPD.

Ein neuer Verkehrsweg
durch den Apennin

Angriff genommen worden. Außer an den Außenſeiten hat
man an zwei Stellen in der Bergmitte tiefe Schächte ins
Innere gelegt. Auf dieſe Weiſe hat man ſechs Angriffspunkte
für die Sprengungen, zwei an jedem der Mittelſchächte und
einen an beiden Außenſeiten. Die Schwierigkeiten waren be-
ſonders groß, weil der Boden aus einem brüchigen und durch
läſſigen Schiefer beſteht, der keinerlei Stützpunkte gewährt.
Auch gegen eindringendes Waſſer und gefährliche Gaſe mußte
gekämpft werden. Ein Brand zerſtörte 1928 einen großen Teil
des Stollens. Das Feuer war nicht zu erſticken, ſo daß man
ihn zum Teil unter Waſſer ſetzen mußte. Trotz alledem ging
die Arbeit im ganzen ſchnell vonſtatten. 3000 Arbeiter konnten
ſich ſieben Meter täglich ins Berginnere hineinarbeiten. Beim
Bau des Tunnels vom Mont Cenis kam man in 24 Stunden
nur 1,70 Meter vorwärts. Ein paar Zahlen mögen die Größe
der geleiſteten Arbeit zeigen: Die Pumpen gegen das ein-
dringende Waſſer arbeiteten mit 6600 PS. An Exploſivſtoffen
wurden 981 Tonnen Dynamit, bei den Bohrungen 113 Mil-
lionen Kilowatt gebraucht. Die Arbeiten zur Auskleidung des
Stollens erforderten 440 000 Kubikmeter Material. Ungefähr
in der Mitte des Tunnels liegt ein unterirdiſcher Bahnhof mit
Nebengleiſen, auf denen man Warenzüge abſtellen kann. Der
Bahnhof wird ſich von anderen Bahnhöfen nur dadurch unter
ſcheiden, daß ein Billettſchalter fehlen wird!
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Halliſches Stadttheater

Erich Bands Abſchied
In der geſtrigen „Rigoletto“ Vorſtellung verabſchiedete ſich Ge

neralmuſikdirektor Erich Band vom halliſchen Publikum. Damit
hat ein trübes Kapitel bürgerlicher „Kunſtpolitik“ ſeinen Abſchluß
gefunden. Trotz der ſyſtematiſchen Hetze einflußreicher Cliquen gegen
die Arbeit Erich Bands iſt es ihm in. den acht Jahren ſeiner hie-
ſigen Tätigkeit gelungen, die halliſche Oper zu einem weit über ihr
eigentliches Wirkungsgebiet angeſehenen Kunſtinſtitut zu machen.
Unter welch ſchwierigen Umſtänden Erich Band dieſe Arbeit voll-
brachte, vermag nur der zu ermeſſen, der die ſtändigen Kürzungen
des Etats, die Beſchränkung des Orcheſter- und Soliſtenapparates
und die zunehmende Beſchneidung der übrigen Ausgaben kennt.
Trotzdem hat Erich Band das Orcheſter zu einem vollwertigen, vor
züglichen Konzertorcheſter und zu einem ebenſo vortrefflichen Opern-
orcheſter erzogen. Die ſtädtiſchen Sinfoniekonzerte, die ſich wachſen-
der Beliebtheit erfreuten, gaben beredtes Zeugnis hierfür ab.
Außerdem brachte Band gerade in den letzten Jahren eine Reihe
äußerſt hochwertiger Opernaufführungen, die den Vergleich mit den
größten Opernhäuſern nicht zu ſcheuen brauchten.

Auch die zuletzt einſtudierte VerdiOper „Rigoletto“ war
wieder ſolch eine ausgeglichene Großleiſtung. Das zahlreiche
Publikum, das dieſer letzten Aufführung unter Erich Bands Lei-
tung beiwohnte, ehrte ihn ſchon bei ſeinem Erſcheinen durch demon
ſtrativen Beifall und feierte Band nach der Vorſtellung noch ſtür-
miſch. Eine Unmenge Blumen und Künſtlerfränze gaben der An
erkennung ſeiner Leiſtungen durch Publikum und Kollegen ſichtbaren
Ausdruck. Zweifelhaft bleibt nur, ob die anweſenden Magiſtrats
vertreter ſich endlich davon überzeugt haben, daß es nicht im Jn-
tereſſe unſeres Stadttheaters liegt, wenn eine zum großen Teil
amuſiſche Körperſchaft ihre perſönlichen, kleinlichen, bürgerlichen Jn
tereſſen bei der Beurteilung künſtleriſcher Fragen ſo ungehemmt ver-

treten kann. K. S.
Berichtigung: Jn unſerer „Rigoletto“ Beſprechung in

Nr. 101. iſt durch das Zuſammenziehen zweier Sätze ein ſinnent-
ſtellender Fehler eingeſchlichen, den wir hiermit berichtigen. Es muß
heißen: „Famos kam das Quartett des vierten Aktes. Ueberhaupt
zeige die ganze Aufführung unſer Enſemble, in das ſich Fanny
Kölblin (Maddalena) und Walter Streckfuß (Bandit) wunder
voll einfügten, auf beachtlicher Höhe.“

Die Wiſſenſchaft hat nur bei dem Beſtand, der weiß daß er

nichts weiß. Talmud.

Anton Wildgans geſtorben
Aus Wien wird gemeldet:
Der frühere Burgtheaterdirektor Hofrat Anton Wildgans iſt

am Dienstagmorgen in ſeiner Mödlinger Wohnung geſtorben. Er
war gerade aufgeſtanden und wollte ſich in ſein Arbeitszimmer
begeben, als er zuſammenſtürzte.

Wenige Wochen nach der Niederlegung der Leitung des Wiener
Burgtheaters, die er vor zwei Jahren übernommen hatte, iſt Anton
Wildgans, der öſterreichiſche Dichter, plötzlich geſtorben. Er war
freilich ſchon ein ſchwerleidender Mann, als er im Herbſt vorigen
Jahres zum zweiten Male die Direktion des Burgtheaters antrat,

b.
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und die Aufregungen, die die Direktionsgeſchäfte, zumal in dieſen
ſchlechten Zeiten und in einem verarmten Lande, für den von hohen
künſtleriſchen Zielen erfüllten Dichter bedeuteten, mögen dazu bei
getragen haben, ſein Leiden zu verſchlimmern. Krankheit zwang ihn
ſchließlich auch, von den Direktionsgeſchäften zurückzutreten. Man
hatte ſich, als man zum zweitenmal auf ihn zurückgriff, vor allem
für den Dichter Anton Wildgans entſchieden, vielleicht in Erinnerung
an die drei Direktoren Schreyvogel, Laube und Dingelſtedt, die das
Burgtheater groß gemacht hatten und auch von der Literatur her
gekommen waren. Ein wahrhafter Dichter war Wildgans:; ſo durfte
man mit Recht hoffen, daß es ihm bei der zweiten Direktionsführung
beſchieden ſein werde, die Taten von überragender Bedeutung zu
vollbringen, die ihm bei ſeiner erſten Direktionsführung verſagt ge

blieben waren. Er hat für das Burgtheater getan, was zu tun über
haupt möglich war, indem er ſich bemühte, dem Spielplan dieſer
komplizierteſten Bühne jene geiſtige Phyſiognomie aufzuprägen, zu
deren Herausarbeitung gerade er beſonders berufen ſchien. Und dieſe
Hoffnungen hätten ſich gewiß auch erfüllt, wenn die Kraft des neuen
Direktors nicht durch die ſchwere Erkrankung, der er jetzt erlegen iſt,
ſchon gebrochen geweſen wäre, ſo daß er künſtleriſch nicht das leiſten
konnte, was ihm als letztes Ziel vorgeſchwebt hatte.

Jn unvergeſſener Erinnerung bleibt daneben der Dichter Anton
Wildgans. Man kannte ihn ſeit vielen Jahren vor allem als Lyriker
von hohem Rang. Neben dem Lyriker ſteht der Dramatiker. Als
ſolcher bewährte er in ſeinen Dramen einen ſtarkentwickelten Sozial
trieb, der helläugig und mit feſter Hand auch nach dem Häßlichen
griff, um es durch die Kunſt emporzuheben. Bezeichnend für Wild
gans' hohe Kunſt iſt das kleine bürgerliche Trauerſpiel, das er unter
dem Titel „Jn Ewigkeit Amen“ vor Jahren auf die Bühne ge
bracht hat. Es war ſein ſtärkſtes dramatiſches Werk, an deſſen
ſchlagkräftige Wirkung die folgenden Stücke „Armut“, „Liebe“ und
„Dies irae“, in denen Wildgans gleichfalls Bilder des ſozialen Elends
ſtark herausarbeitete, nicht heranreichten. Einen Dichter von ſolchem
Format an der Spitze des Burgtheaters zu ſehen, war natürlich ver
lockend. Man überſah dabei gern, daß Wildgans bei ſeiner erſten
Direktionsführung ſchon allein deshalb über das ehrliche Wollen nicht
hinausgekommen war, weil dem feinfühligen Dichter die feſte Hand
des Diktators fehlte, deren der Direktor des Burgtheaters am aller
wenigſten entraten kann; und zugleich ſah man auch darüber hinweg,
welch ein leidender Menſch der neue Direktor war.

Neue JSiſme im Acſſe
Buffalo Bill

(C. T. Schauburg.)
Ein echter Wildweſtfilm, würdig der ſpannendſten Erzählungen

Karl Meys. Jn unerhörtem Tempo ſpielt ſich das Ganze vor unſeren
Augen ab. Der Verzweiflungskampf der Indianer gegen die ein
dringenden Weißen wird in allen ſeinen blutigen und abenteuerlichen
Phaſen gezeigt. Und immer wieder iſt es Buffalo Bill, der als aus
gleichende Gerechtigkeit dem Guten zum Siege hilft. Als echter
Weſtmann ſieht er nicht auf die Farbe ſondern auf das Herz. Er
ſtaunlich ſein Mut, ſein Scharfſinn und ſeine Stärke. Nie J
ſeine Büchſe das Ziel, und kommt es zum Nahkampf, Buffalo Bil
eiſerne Fauſt ſchmettert alles nieder! Das iſt der Film der Prärie,
die hiſtoriſche Wiedergabe der Abenteuer des berühmten Buffalo Bill.

Jm Beiprogramm läuft außer der Wochenſchau und einigen luſti
gen Werbefilmen ein ſynchroniſierter älterer Film „Der Damen
krieg“, eine z. T. recht ulkige Angelegenheit, u.



er Kleingärtner
Kurzer Arbeitskalender für Mai

Gemüſegarten.
Geſät werden Wirſing-, Roſen- und Blätterkohl, Buſchbohnen,

Stangenbohnen, Kohlrüben, Kürbis und Gurken, gepflanzt
Rettich, Radieschen, Weißkohl, Rotkohl, Blumenkohl, Roſenkohl,
Sellerie, Lauch und Tomaten. Erneute Ausſaaten von Salat, Kohl
rabie und Radieschen. Mißlungene Ausſaaten und Pflanzungen aus
dem Monat April werden wiederholt. Bohnen und Gurkenpflanzen,
die im Miſtbeet angezogen worden ſind, werden ausgepflanzt. Rha
barber bringt doppelten Gewinn, wenn man ihn durch tägliches
Gießen und Spritzen feucht hält. Die Spargelernte beginnt.
Die früh gepflanzten Kartoffeln und Kohlarten werden behackt und
behäufelt. Abſuchen von Eiern und Raupen des Kohlweißlings und
der Kohleule. Erdbeeren ſind, auch während der Blüte, reichlich
zu wäfſſern.

Blumengarten.
Mitte des Monats Begonien, Canna und Dahſlien auspflanzen.

Gladiolen legen. Hyazinthen, Tulpen, Crocus und Narziſſen heraus
nehmen und die Beete mit Petunien, Pelargonien, Löwenmaul,
Heliothrop und Fuchſien bepflanzen. In den Abendſtunden fleißig
wäſſern. Keinen Dünger auf den Beeten liegen laſſen, ſolange die
Maikäfer fliegen; ſie legen ihre Eier darin ab. Chryſanthemen ſind
auf ſonnige Beete auszuſetzen. Sie können viel flüſſigen
Dünger vertragen Die abgeblühten Blütenſtände beim Flieder
ſind ſofort mit 2 bis 3 Augen zu entfernen, damit neue Blüten-
knoſpen zur Entfaltung kommen. Auf den Roſenwickler aufpaſſen.

Obſtgarten.
An fungen Bäumen ſind die Früchte auszubrechen. Friſch

gepflanzte Bäume ſind zu gießen. Die überflüſſigen Triebe beim
Weinſtock werden ausgebrochen. Raupen ſind abzuſuchen. Da jetzt die
Flugzeit des Apfelwicklers beginnt, der ſeine Eier an die Apfel und
Birnfrüchte ablegt, iſt weiteres Spritzen notwendig. Wer über eine
Druckwaſſerleitung verfügt, kann auch wöchentlich mehrmals eine
Durchfpritzung der Kronen vornehmen. Vogelneſter ſchützen. Beſte
Pflanzzeit für Nadelhölzer.

Aus Theorie und Fraxis
Auf Reupflanzungen achken!

Die Pflanzzeit iſt vorüber. Bei den zuletzt gepflanzten
Bäumen iſt es ratſam, bei trockener Luft den ganzen Baum
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UVngepfropfter Baum im ersten Weitere Entwicklung des Baumes
Jahr bei richtigem Beschneiden

von oben her aus der Gießkanne heraus zu überbrauſen.
Uederhaupt ſoll man die ganze des Baumes feucht
halten. Jn der Sonne entwickeln ſich Dämpfe, die das An
wachſen fördern. Die Ende März bzw. Anfang April ge
pflanzten Bäume, die jetzt noch nicht zu treiben
veginnen, nimmt man wieder aus dem Boden. Die Wur-
zeln werden friſch geſchnitten, die Bäume dann, wenn es eben
möglich iſt, mindeſtens 24 Stunden ins Waſſer geſtellt. Dann
wird wieder gepflanzt und der Baum genügend feucht-
gehalten.

Anpfählen.
Hat ſich die Erde an den Neu r ungen genügendeſetzt, dann wird der Baum an dem Nfehl ſeſt unke Der

Pſat ſoll nicht in die Krone reichen, Bindfaden verwendet

man am beſten nicht. Abdecken der Baumſcheiben iſt unbedingt
notwendig, um das Austrocknen zu h

An niederſchlagsarmen Tagen muß reichlich gewäſſert
werden. Gerade vor und nach der Blüte verlangt der
Baum Waſſer. Ganz beſonders iſt auf das Spalierobſt zu
achten, das in vielen Fällen vom Regen überhaupt nichts
mitbekommt.

Die böſen Eismänner.
Die drei Eisheiligen bilden noch einmal eine r fürunſere Obſtbäume. r Spaliere iſt Deckmaterial bereit

n geſchloſſenen Anlagen und bei windſtillem
tter verbrennt man Materialien, die ſtark Rauch entwickeln

(Sägeſpäne und Torfmull). Der Rauch verhindert, daß die
Temperatur unter Null fällt.

Schädlingsbekämpfung.

Auch die Tätigkeit der Schädlinge beginnt. Es ſei be aber auch nicht zu dünn, immer ſo, daß die
ſonders auf den

blütenſtechers wird mit der welk werdenden Blüte vernichtet.
Die Froſtſpannerraupen laſſen ſich beim Schütteln der Bäume
mit einem Geſpinſtfaden herunter; ſie ſind dann abzu 377
und zu töten. Der Maikäfer wird frühmorgens abgef

n meſammelt und als verwendet oder
aſſer abgetötet. Gegen Weſpen ſtelle man Fanggläſer auf

oder ſuche die Neſter. Die einzelnen Tiere ſind Stammütter,
die bald ganze Völker hervorbringen.

Den Meltau bekämpft man durch Beſtreuen mit Aetz-
kalk. Die von der Kreuſelkrankheit befallenen Blätter an
Pfirſich und Aprikoſe ſind zu entfernen. Die durch den

Schutzvorrichtungen gegen das Ausbrechen der Reiser
durch Aufsitzen der Vögel

Moniliapilz dürr gewordenen Zweige werden abgeſchnitten
und verbrannt. Zeigt ſich Gummifluß, dann macht man einen
Längsſchnitt durch die Wunde. Das Harzen hört dann bald
auf, die Wunde verheilt ſehr ſchnell.

Gemüſegarken.
Es iſt ſchon ein Unglück, daß das Unkraut ſchneller wächſt

als die Kulturen. Deshalb heißt es, fleißig hacken. Je kleiner
das Unkraut iſt, deſto leichter läßt es ſich bekämpfen. 9 27
Hacken fördert auch das Wachstum der Gemüſearten. nn
man alſo fleißig hackt, verbindet man das Notwendige mit
dem Nützlichen.

Winke für das Häufeln.
Manche Kohlarten können ſchon gehäufelt werden, ebenſo

die erſtangelegten Erbſen. Man häufele aber nicht über das
Herzblatt. Ganz beſonders muß man verfahren, wenn Salat
als Zwiſchenkultur angepflanzt worden iſt. Angehäufelter,
alſo zu tief ſtehender Salat bildet keine Köpfe und geht gleich
in Samen. Die Winterausſaaten von Karotten, Peterſilie,
Porree, Schwarzwurzel uſw. ſind an trockenen Tagen zugießen. Gerade im Keimungsprozeß ſind dieſe Sämlinge ſehr

empfindlich.
Bohnenlegen.

Buſch- und Stangenbohnen können jetzt gelegt werden.
Die Kerne ſind, beſonders in ſchweren Bodenarten, nur ſehr
flach zu bedecken; am beſten mit Sägeſpänen oder Torfmull.

Gurken.
Auch für die Gurken wird es jetzt Zeit. Wir empfehlen

das Auswerfen eines Grabens, ungefähr in Spatentiefe.
Dieſen füllt man zur Hälfte mit gutem Kuhdung oder mit
Jauche getränktem Torfmull. Der Reſt wird mit kräftiger
und nahrhafter Erde ausgeglichen. Darauf kommen dann die
Gurken. Wer ſie in Töpfen vorgezogen hat, der warte mit
dem Auspflanzen bis nach den Eismännern. Dasſelbe gilt
für die Tomaten.

Ausſaaken.
Rotkohl, Weiß-, Wirſing-, Roſen und Blumenkohl für

den Winter werden ausgeſät. Ein gut vorbereitetes Beet
genügt dafür. Bis zum Aufgehen der Saat iſt das Beet

Xonhlgallenrüßler

gleichmäßig feucht zu halten. Man ſoll nicht zu dicht ſäen,
flanzen nicht

Wickler verwieſen, der in den zuſammen erſt pickiert werden müſſen. Auch Karotten kann man noch
geſponnenen Blättern zu vernichten iſt. Die Larve des Apfel- ſäen. Zeit iſt auch noch für eine weitere Erbſenſaat.

Bei Salat, Kohlrabi und Radieschen nicht die Reihen
lge in der Ausſaat vergeſſen, damit nicht Mangel an dieſen
rien eintritt. In Abſtänden von drei bis vier Wochen kann

immer wieder angeſät werden.
Spätkartoffeln müſſen jetzt endgültig in den Boden. Dabei

vermeide man die Verwendung von friſchem r
wird aber Superphosphat oder Nitrophoska gegeben. it
Nitrophoska kann man überhaupt alle Gemüſeorten zu freu-
diger Entwicklung anregen. Man gebe alle 8 bis 14 Tage eine
kleine Kopfdüngergabe. Ein Eßlöffel voll genügt für eineGießkanne Waſſer

Die Spargelernte beginnt. Wir ſtechen alles, was ſich
zeigt; auch die ſchwachen Triebe werden mitgenommen. Wir
tun das, um der Spargelfliege nicht Gelegenheit zu geben, ſich
häuslich einzurichten

Engerlinge und Drahtkwürmer.
Größte Sauberkeit im Garten ſpart viel Aerger, Verdruß

und Arbeit. Jmmer wieder hacken. Wir beugen damit auch
dem Schädlingsbefall am beſten vor. Beſonders ſind Enger-
linge und Drahtwürmer am Werke. Zeigt ſich, daß Kopfſalat
welk wird, dann ſind es dieſe Schädlinge, die den Wurzelhals
angefreſſen haben. Vorſichtiges Nachgraben fördert den Uebel-
täter zutage. Er iſt zu vernichten.

Ziergarten
Der erſte Raſenſchnitt erfolgt. Nach dem Schnitt ſtets ſcharf

nachharken, damit der Raſenboden immer etwas gelockert wird und
die läſtige und ſchädliche Moosbildung unterbleibt. Neuraſen kann

werden. Auf 100 Quadratmeter rechnet man 1 Pfund
amen.

Die Pflanzzeit für Koniferen beginnt. Stehende Exemplare
ſollen viel gewäſſert werden. Abgeblühte Frühtulpen und Crocus
werden aus dem Boden re und in einem ſchattigen trockenen
Raum zum langſamen Abſterben der Blätter gebracht. Falſch iſt es,
die Blätter beim Herausnehmen der Zwiebel abzuſchneiden.

Die mit Stiefmütterchen, Vergißmeinicht und anderen Früh
jahrblühern bepflanzten Beete werden geräumt für die Sommer-
blumen. Dieſe ſedoch vor den Eismännern auszupflanzen, möchte
ich nicht raten. Bei Roſen achte man auf den Mehltau und beuge
beizeiten vor durch Beſtäuben der Pflanzen mit Schwefel.

Kleintierzucht
Kaninchenfleisch

Gegen weitverbreitete Vorurteile Stellung zu nehmen ift
eine mißliche und undankbare Sache. Aber in einer ſo ſchwie
rigen Zeit, wie wir ſie jetzt durchleben, muß man entſchiedener
denn ſe gegen Jrrtümer auftreten, die der Volkswirtſchaft,
in dieſem Falle der Volksernährung, Einbuße tun. Jch meine
das Vorurteil gegen das Kaninchenfleiſch. So große Fort
ſchritte auch die Kaninchenzucht bei uns in den letzten Jahren
gemacht hat, ſo ſehr ſich auch die Züchterverbände um Auf
klärung bemühen es nützt alles nichts: Kaninchenfleiſch
ſchmeckt ſüßlich und weichlich; der Glaube iſt kaum aus
urotten.

So ſei denn immer wieder verſichert: Es ſtimmt nicht.
Es iſt wirklich nicht ſo. Eine Hausfrau muß ſich nur die
Mühe geben, das Fleiſch auf ſeine beſondere Art zuzubereiten.
Sie macht es ja auch mit anderen Fleiſchſorten ſo und be
handelt ſie ihrer Eigenart entſprechend.

Bevor wir aber von der Zubereitung ſprechen, ſei noch
ein anderer Einwand zurückgewieſen, einer, der ernſter ge
nommen werden muß: Jſt der Genuß von Kanin e
nicht gefährlich? Es gibt doch dafür keine Fleiſchbeſchaul
Und Kaninchen leiden doch bisweilen an Seuchen und Wür-
mern? Darauf iſt zu erwidern: Jede erfahrene Köchin oder
Hausfrau hat einen Blick für auffallende Veränderungen
beim Ausnehmen eines Tieres. Verdächtige Organe wird
ſie, ſchon weil ſie unappetitlich ſind, vernichten. Und da
Kaninchenfleiſch ebenſowenig wie etwa Hühnerfleiſch jemals
in rohem Zuſtande gegeſſen wird, ſo braucht man ſich keine
Beſorgniſſe zu machen. Ein gutes Durchkochen oder Durch
e gtWret unbedingt jeden etwa vorhandenen Krankheits
eim ab.Wie ſteht es nun um den Nährwert des Kaninchen-

fleiſches? Es wird vielleicht manchen überraſchen zu hören,
daß es von den üblichen Fleiſcharten eines der hochwertigſten
iſt. Nach der Analyſe von Prof Raebiger ergeben ſich fol
gende Zahlen für Waſſer und feſte Beſtandteile (alſo Nähr-
werte):
Kaninchenfleiſch 59 Teile Waſſer, 40 feſte Beſtandteile

h 6868 31chweinefleiſch 72 27 2Kalbfleiſch 75 24Rindfleiſch 175 24Für die Zubereitung gibt es natürlich ſehr viele Vor-
ſchriften. Die hauptſächlichſte, allgemein geübte lautet: Laßt
das Fleiſch erſt einmal abhängen! Jm Winter eine Woche,
im Sommer etwa einen Tag lang, es ſei denn, daß man es
in einem mit Eſſigwaſſer angefeuchteten Leinenbeutel auf
bewahrt. Dann hält es ſich länger Selbſtverſtändlich kann
man auch Kaninchenfleiſch bei Ueberfluß in jeder Weiſe kon
r oder mit anderen Fleiſchſorten zuſammen zu
ürſten verarbeiten. Dr. H.

Briefkasten
(An dieſer Stelle beantworten wir koſtenlos alle Fragen aus unſerem

Leſerkreis über den Gartenbau.)

O. B., Meißen: Jch habe Wein als Spalier gezogen. Seit
einigen Jahren trägt dieſer nicht mehr gut. An Düngung kann es
nicht fehlen, da ich jedes Jahr mit Jauche dünge. Jſt dieſe Düngung
richtig oder wie muß dieſe erfolgen?

niwort: a Jauchegaben erzielen Sie wohl einen guten
Trieb, aber keinen chtanſatz oder doch nur ſehr minimalen. in
verlangt in erſter Linie Kalk. dann jedes Jahr eine Gabe pro Wein
ſtock: 4 kg Thomasmehl und 1 kg Kali oder kg Nitrophoska,
letzteres auf mehrere Gaben verteilt hängt die e
barkeit ſehr vom Schnitt ab Jch möchte Jhnen empfehlen, die in
nächſter Zeit in unſerem „Kleingärtner“ veröffentlichten Ratſchläge
genau zu beachten. Die Düngung kann jetzt noch vorgenommen
werden. Vom Gebrauch von Jauüche oder Stalldung möchte ich
während der Vegetationszeit abraten.
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